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Belgien will Golögarantien.
180 Goldmillionen in 6chatzſcheinen verlangt.

Sicherſtellung durch Hinterlegung eines Golddepots in einer der
belgiſchen Regierung genehmen Vank.

Brüſſel, 13. September. Der belgiſche Miniſterpräſi
dent Theunis, der ſeine in Brüſſel anweſenden Kollegen
über die Lage auf dem laufenden gehalten hatte, beſchloß,
von Deutſchland die Bezahlung der am 15. Auguſt und
15. September fälligen Zahlungen mit Sch a tz ſcheinen zu
verlangen, die durch ein Golddepot ſichergeſtellt wer-
den ſollen, das in einer der belgiſchen Regierung
genehmen Bank hinterlegt werden ſoll. Geſtern
vormittag notifizierte der Miniſter des Aeußern Jaſpar
dem deutſchen Geſchäftsträger Dr. Landsber g den Be
ſchluß der belgiſchen Regierung.

Der von der Reichsregierung gehegte Optimismus war alſo
verfrüht. Die belgiſche Regierung beſteht auf Gold garantien.
Leider liegt uns nur die vorſtehende kurze Meldung von dem
Brüſſeler- Beſchluß, nicht aber der Wortlaut des Beſchluſſes
vor, der ſicher eine Begründung enthält. Da die deutſche
Reichsregierung wahrſcheinlich aus ſchwerwiegenden außenpoliti-
ſchen Gründen die Oeffentlichkeit über die der belgiſchen Regie-
rung freiwillig angebotenen Garantien nicht ausreichend
orientiert hat, ſo iſt es ſehr ſchwer, die Frage zu beantworten,.
warum Belgien auf Gold garantien beſteht. Wir haben ſchon
gelegentlich der letzten Entſcheidung der Reparationskommiſſion
keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß nach unſerer Auffaſſung die
Auslieferung erheblicher Teile der letzten deutſchen Goldreſerve
von kataſtrophaler Wirkung auf den Markwert ſein müßte. Jn
ausländiſchen, namentlich engliſchen Bankkreiſen ſind ähnliche An
ſichten vertreten worden. Die Reichsregierung ſelbſt ſteht auf dem
Standpunkt, daß eine Auslieferung deutſchen Reichsbankzoldes
nicht in Frage kommt. Sie muß ſich nun entſcheiden, ob ſie die
belgiſche Forderung ablehnen oder annehmen will. Tritt
der erſte Fall ein, dann geht die Angelegenheit an die Reva-
rationskom miſſion zurück. Und Frankreich wird ſich die
erdenklichſte Mühe geben, nachzuweiſen, daß Deutſchland aus
Böswilligkeit ſich ſeinen Verpflichtungen zu entziehen be

Partei Ledehonr?
Es war ſchon bekannt, daß eine Gruppe der Unabhängigen

Partei der Wiedervereinigung mit der alten Sozialdemokratiſchen
Partei lebhaften Widerſtand entgegenſetzt und daß Georg
Ledebour in dieſer Gruppe die Führung hat. Nun veröffent
licht Ledebour in der „Freiheit“ einen Artikel, der ſeine Ab
ſicht, gewiſſe Reſte der Unabhängigen Partei als eigene Gruppe
aufrechtzuerhalten, deutlich erkennen läßt. Jn dieſem Artikel wird
über die Haſt, mit der von unabhängiger Seite die Einigung be-
trieben werde, bitter Klage geführt und der Vorwurf erhoben,
daß die bisherigen Anhänger der Unabhängigen Partei, die für
die Einigung eintreten, ihre von den mehrheitsſozialiſtiſchen ab
weichenden Auffaſſungen preisgegeben hätten. Als Beweis dafür
wird merkwürdigerweiſe ein tz des „Vorwärts“ angeführt, in
dem es heißt, daß aus Anlaß der Vereinigung von den bisherigen
Mitgliedern der Sozialdemokratiſchen Partei eine Aufgabe der im
Görlitzer Programm niedergelegten theoretiſchen Auf-
faſſungen nicht verlangt werde. Damit hat der „Vorwärts“ doch
nur eine Selbſtverſtändlichkeit ausgeſprochen. Von den bisherigen
Mitgliedern der Unabhängigen Partei wird aber guch nicht ver
langt, daß ſie ihre abweichenden Auffaſſungen preisgeben. Ueber
ſolche Meinungsverſchiedenheiten wird man ſich eben in der Ver
einigten Partei freundſchaftlich auseinanderſetzen,
und die Arbeit der einzuſetzenden Programmkom miſſion
wird dazu die beſte Gelegenheit bieten.

Daß gerade Ledebour beſondere Angſt hat, der Gedanke
der Rätediktatur könnte völlig aufgegeben werden, muß Wundernehmen. Denn bis hoch in die Sei hinein war Ledebour der

entſchiedenſte Vorkämpfer der parlamentari-
ſchen Demokratie. Es iſt uns nicht erinnerlich, daß er je
mals in feinen Reden bis vor vier Jahren politiſche Ziele ent-
wickelt hätte, die über den demokratiſchen Parlamentarismus hin-
ausgegangen wären. Die Bekehrung erfolgte erſt im Winter
1918/19, als ſich Ledebour bei dem Januar Putſch dazu verſtand,
eine et und der Sache der Arbeiter wenignützliche olle zu ſpielenedebour gibt nun in ſeinem Artikel jenen ſeiner bisherigen
Weggen die ſich der Vereinigten Partei anſchließen wollen,
den Abſchied, indem er ſagt, ſie würden damit aufhören,

des revolutionären proletariſchen Klaſſenkampfes zuſein. Und er fährt fort: „Um ſo gebieteriſcher erwächſt daraus
uns anderen, die wir erfüllt ſind von dem Grundgedanken unſerer
J die Pflicht, alles aufzubieten, um unſere Partei auchim werſpruch zu einem Mehrheitsbeſchluß aufrecht zu erhalten

als Vertreterin des revolutionären Sozialismus.“ Damit iſt
ſich die verbleibende Minderheit als ſelb-daß iändige Partei unter Führung Ledebours kon-

ituieren will.
Ob ſich dieſer neuen noch andere bekannte Perſönlich

Eiten der bisherigen USP. anſchließen werden iſt noch unbekannt.
Da und dort werden die Namen von zwei oder drei Leuten ge
vannt, die ſelber noch im Ungewiſſen darüber ſein ſollen, was ſie
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Sangerhauſen Eckartsberga, Zeitz Weißenfels, Naumburg,

Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.

abſichtigt. Leider wäre dann zu befürchten, daß England dem
franzöſiſchen Vorgehen gegen Deutſchland keinen ſo heftigen
Widerſtand mehr entgegenſetzen würde wie auf der letzten
Pariſer Konferenz. Wir wieſen bereits geſtern bei der Kom
mentierung der kleinaſiatiſchen Vorgänge an dieſer Stelle darauf
hin, daß ein Frankreich, das dem britiſchen Weltreich in Klein-
aſien Konzeſſionen macht, von England weitgehende Zugeſtändniſſe
verlangen kann. Nun hat die engliſche Regierung erſt geſtern
(ſ. 2. Seite Hauptblatt) an die Alliierten und natürlich in erſter
Linie an Frankreich die Forderung gerichtet, Konſtantinopel gegen
die Kemaliſten verteidigen, d. h. die engliſchen kolonialen
Jntereſſen wahrnehmen zu helfen. Das läuft den franzö
ſiſchen Jntereſſen direkt entgegen. Sollte Frankreich trotzdem ſich
an einer militäriſchen Expedition zur „Verteidigung“
Konſtantinopels beteiligen, ſo ſicher nur unter der Vorausſetzung,
daß es einen weiteren Spielraum in ſeinem Ver-
halten oder in ſeinen Maßnahmen gegen
Deutſchland erhält.

Das iſt die Lage, wie ſie uns nach den bis heute vormittaz
vorliegenden Meldungen erſcheint. Die Reichsregierung ſteht alſo
erneut vor einer ungeheuer ſchweren Entſcheidung. Wie dieſe
aber auch immer ausfallen möge, der weitere Markſturz iſt
unvermeidlich. Auch Belgier und Franzoſen werden ſich ſehr bald
davon überzeugen, daß ſie aus politiſchen Gründen mit ihren
eigenen wirtſchaftlichen Jntereſſen Schindluder treiben.

Die Berliner Preſſe zu der belgiſchen
Goldgarantie-Forderung.

Allgemeine Ablehnung.

Das W. T. B. verbreitet folgenden kurzen Drahtbericht über
die Stellungnahme der Berliner Preſſe zur belgiſchen Goldgarantie-
forderung:

Die belgiſche Forderung, die deutſchen Zahlungen
mit Schatzſcheinen durch die Ueberführung von Gold ins Aus-
land zu ſichern, findet bei den Blättern allgemein Ab-
lehnung. Die Reichsregierung ſei ſchon deshalb nicht in der
Lage, das gewünſchte Golddepot zu hinterlegen, weil die Reichs
bank vor kurzem auf Wunſch der Entente in ein autonomes
Unternehmen umgewandelt wurde, was zur Folge hatte,
daß der Reichsregierung kein Eingriff in ihren Betrieb zuſteht.
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nach der Einigung tun werden. Von der Reichstags und der
Preußiſchen Landtagsfraktion der Unabhängigen dürften nur ganz
vereinzelte Mitglieder der Einigung fernbleiben. Was übrig
bleibt, kann keine eigentliche Partei, ſondern höchſtens eine ganz
beſcheidene politiſche Gruppe darſtellen. Es heißt, daß
dieſe Gruppe beabſichtigt, in Berlin ein Wochen blatt heraus-
zugeben. Eine größere Bedeutung als die eines politiſchen
Kurioſiums wird ihr nicht zufallen.

Denn zwiſchen der Vereinigten Sozialdemokratiſchen Partei
und der Kommuniſtiſchen Partei wird dieſe Gruppe zwiſchen
Baum und Borke ſitzen. Ein Anſchluß an die Kommuniſten iſt
nicht möglich, dazu ſind die perſönlichen, Gegenſätze zwiſchen dem
neuen Parteiführer Ledebour und den führenden jun-
gen Leuten von der Kommuniſtiſchen Partei viel
zu groß. Sympathie für den ruſſiſchen Bolſchewismus, von dem
die Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands materiell abhängig iſt,
beſteht auch bei Ledebour und ſeinen Anhängern keineswegs. Die
neue „Partei“ wird alfo kaum eine andere Funktion haben als
die, den perſönlichen Führerbedürfniſſen ihres
Führers zu dienen. Sie wird eine Gruppe von Verlorenen
und Verſprengten bilden, die nicht wiſſen, wo ſie
hingehören.

Die Gewerkſchaften beim Reichswirtſchaftsminiſter.

Am Dienstag vormittag empfing Reichswirtſchafts-
miniſter Genoſſe Schmidt im Beiſein des Ern ährungs-
miniſters Profeſſor Dr. Fehr die Vertreter der gewerkſchaft
lichen Spitzenorgzaniſationen zu neuen Beſprechungen über die
Maßnahmen gegen die Teuerung. Der Vertreter der Chriſtlichen
Hewerkſchaften gab ſeiner Genugtuung darüber Ausdruck, daß das
Reichswirtſchaftsminiſterium in ſo wohlwollender Weiſe die Jn-
tereſſen der Arbeiterſchaft zu wahren beſtrebt iſt und bereits einen
großen Teil der von der bürgerlichen Preſſe als phantaſtiſch und
undurchführbar bezeichneten Forderungen der Gewerkſchaften
verwirklicht hat. Die Hauptwünſche der Gewerkſchaften be
zogen ſich diesmal auf die Sicherung der Ernährung der arbeiten
den Maſſen. Der Reichsernährungsminiſter entwarf ein aus-
führliches Bild von der gegenwärtigen Ernährungslage und äußerte
ſich dabei ſehr optimiſtiſch über die diesjährige Ernte. Die Ge-
treideernte ſei zwar nicht beſonders günſtig ge-
weſen, aber mit Hilfe der noch vorhandenen Reſerven

offe man ohne Schwierigkeiten das neue Erntejahr überſtehen zu
önnen. Die Kartoffelernte ſei als glänzend zu be-

zeichnen. Höchſtpreiſe für Kartoffeln ſeien kaum nötig, da durch
das zu erwartende große Angebot ein übermäßig hoher Preis
nicht zu befürchten ſei. Sehr gut verſpreche auch die
Zuckerernte zu werden.

Jn der ſehr ausführlichen Beſprechung wurde von den Ver-
tretern aller Spitzenorganiſationen wiederholt dem Wunſche
Ausdruck gegeben, daß, wie das Reichswirtſchafts-
miniſterium ſich auch die anderen zuſtändigen Reſſorts die

Bekämpfung der Teue e angelegen ſein laſſen möchten.

Einzelnummer 5. Mark.

X

W

5

B.

n

Berlag in a. S., Große Ulrichſtraße 27. Fernruf 5407.
Halle. Poſtſcheckkonto 11092 Erfurt.

Seſchäftsſtelle in Eisleben: Bahnhofſtr. 22, Fernruf Nummer 302.
B reis: wöchentlich 25. M. inkl. Zuſtellungsgebühr; für Abholer
95 m die Poſt bezogen für Sept. 95. M., ab 1. Oktober
120. Mk. i im Anzeigenteil 6, WMk., jeder Millimeter u. Spalte desgleichen als Reklame im Tertteile 17.50 Mk. Betriebs
ſtörungen techniſcher oder anderer Art entbinden in allen Fällen von der recht
zeitigen Aufnahme von Anzeigen ſowie von der pünktlichen Zeitungslieferung.

Schluß der Inſeraten Annahme für die nächſte Nummer
morgens 9 Uhr.

Das Einigungsprogramm.

Von Erich Kuttner.
Die nachſtehenden Ausführungen Kuttners, die in der

„Slocke“ vom 11. September ſtehen, bringen wir deshalb
in der „Volksftimme“ zum Abdruck, weil auch wir auf
dem Standpunkt ſtehen, daß unter den gegebenen innen-
und außenpolitiſchen Verhältniſſen republikaniſche
Ent ſchloſſenheit das beſte Aktionspro
gramm iſt. Wenn die gegenwärtige Einigungsdebatte
allgemein auf dieſe Tatſache eingeſtellt wäre, ſo würde
manch eigenſinnige Quertreiberei der Oppoſitionellen aus
Prinzip unterbleiben und die ſcheinbar unvermeidlichen
Reibungen des Verſchmelzungsprozeſſes würden ſich bis zu
jenem Minimum des Widerſtandes glätten, das allein den
glücklichen Beginn einer großen hiſtoriſchen Aktion verbürgt.

Red. der „Volksſtimme“.
Programme ſind Buchſtaben. Der Geiſt entſcheidet. Eine

einzige Lat wiegt ſchwerer als hundert gebruckte gute Vorſätze
Wer eine Partei kennen lernen will, ſtudiere nicht ihr Programin,
ſondern kontrolliere ihr Wirken.

Dies ſei vorausgeſchickt für alle, die noch an dem traditionellen
Parteiübel der Programmüberſchätzung leiden. Sie haben viel
leicht von dem Attionsprogramm, das für die wiedervereinigte
Sozial demokratiſche Pautei Deutſchlands ausgearbeitet wurode,
irgendeine theoretiſche Offenbarung erwartet. Die bringt es
nicht. Alle Sätze des Programms klingen uns vertraut, alle
Forderungen ſind uns geläufig.

Die Bedeutung dieſes Aktionsprogramms liegt anderswo.
Dort, wo das Programm ſelber Tat iſt: Es iſt Tat, ſofern es die
Grundlage für die Wiedervereinigung zweier bisher getrennt mar-
eſſen den Parteien und wohl bald auch zweier Jnternationalen

afft.
Das Programm iſt ein geglücktes Experiment. Es beantworte,

die bange Frage, die mancher Einigungsfreund noch bis zuletzt
in ſich herumtrug, ob nämlich die äußere Vereinigung wohl
auch eine innere Willensgemeinſchaft, eine Uebereinſtimmung der
TatZiele für das nächſte praktiſche Handeln in beiden Lagern
vorfinden würde.

Das Aktionsprogramm bejaht dieſe Frage. Es ſcheint, daß
über der Programmkommiſſion die Fichteſche Mahnung ge

ſchwebt hat: „Handeln, handeln, das iſt es, woxauf es ankommt.“
Nur praktiſche Ziele ſtellt das Programm auf. Sie ſind, wie

geſagt, nicht neu. Das Entſcheidende iſt die Uebereinſtimmung
beider Parteien darüber, daß die Erreichung dieſer Ziele in
der jetzigen Situation ſo wichtig iſt, daß darüber alles Trennende
zurückgeſtellt werden muß.

Die Sicherung der demokratiſchen Republik, der Kampf ge
gen die Baſtionen, in denen heute noch die Reaktion verſchanzt
ſitzt, gegen Reichswehrmonarchismus, Verwaltungsſabotage und
Klaſſenjuſtiz ſteht voran. Wir ſtellen das mit Genugtuung feſt.
Denn in dieſen Spalten iſt dieſer Kampf ohne Unterlaß geführt
worden. Das Aktionsprogramm bezeichnet die demokratiſche Re
publik „als ſicherſte Grundlage und Ausgangspunkt für die Ver-
wirklichung des Sozialismus“. Damit iſt der theoretiſche Streit
um die Staatsform aus dem Wege geräumt, der wie kaum ein
zweites Moment die Aktionskraft der Arbeiterklaſſe gelähmt hat.

Aber welcher Vau hätte Zweck, ſolange das Fundament
wackelt? Daß die kapitaliſtiſche Wirtſchaft nicht im Handum-
drehen auf den Sozialismus umzuſtellen iſt, daß die Zerſtörun-
gen des Weltkriegs zunächſt vorſichtige Geſundungsmaßnahmen
an ihrem ſiechen Körper erfordern und brutale Experimente
ausſchließen, das iſt, glaube ich, dem Arbeiter plauſtbel zu
machen. Was er verlangt, iſt die Sicherheit, daß „morgen“
nicht ſchon „zu ſpät“ bedeutet. Auf den Hinweis, daß die So
zialiſierung uns nicht davonläuft, ſolange wir eine Stagatsforin
haben, die alle Gewalt in die Hände der Volksmehrheit legt.
hört man oft genug die bange Gegenfrage: Aber läuft die
Staatsform nicht davon?

Hier liegt, um mit Laſalle zu reden, der entſcheidende Punkt,
auf den alle Energie konzentriert werden muß. Solange die
Folgen des Krieges und des Verſailler Ausbeutungsdoruments
uns hindern, den Bau des Sozialismus zu errichten, ſolange
haben wir die Bauſtelle, die Baumöglichkeit offenzuhalten. Hier
iſt noch genug Schutt wegzukehren, hier iſt noch mancher An-
ſchlag abzuwehren. Daneben iſt freilich jede ſich bietende Ge
legenheit zu benutzen, um an dem Bau zu beginnen. was begonnen
werden kann.

So verlangt denn auch das Aktionsprogramm nicht nur ſo
ziale Maßnahmen, ſondern die Schaffung ſozialiſtiſcher Anfänge:
Sozialiſierung der Schlüſſelinduſtrien, namentlich des Berghaus,
Ausgeſtaltung des wirtſchaftlichen Räteſyſtems, Vergeſellſchaftung
des Geſundheitsweſens. Es kommt hier m. E. nicht darauf an,
ob dieſe Aufzählung vollſtändig oder ob man das Programm
noch um einige Svpezialforderungen z. B. um die Verſtagt-
lichung des Grund und Bodens hätte bereichern fönn en.
Sondern ich faſſe dieſe Forderungen wur auf als Wegweiſer. Sie
zeigen die Marſchrichtung, geben die Vorſtellung dafür, nach
welcher Methode ſich die Entwicklung des Sozialismus auf
dem Boden der Demokratie vollziehen ſoll.

Doch darüber hinaus gibt es ein Ding, das in keinem
Programm ſtehen kann und doch wichtiger iſt als alle Pro-
grammforderungen: der Geiſt, in dem gehandelt wird. An dieſer
Stelle habe ich von den leitenden Mönnern mehr Aktivität und
weniger ſtaatsmänniſche Bedenklichkeit gefordert. Was gemeint
iſt, möge ein kleines Beiſpiel jüngerer Erfahrung zeigen: Ein
ſchleſiſcher Kreis, vor der Revolution unbeſchränkte Dornäne des
Großagrariertums, bekam einen demokratiſchen Landrat. So-
fort ſetzte die Hetze der Reaktion gegen den Mann ein. Es
hagelte Denunziationen, alles Verleumdung. Aber wenn An-
zeige auf Anzeige praſſelt, entſtehen dicke Akten. Dicke Akten
ſind ſchwer zu keſen, Miniſter haben wenig Zeit. Alſo an eine
nachgeordnete Stelle damit. Die verfügt Suspenſion des An-
geſchuldigten. Der kämpft nun ſeit Jahr und Tag um ſein
Recht. aber das Verfahren ſchwebt ſchwebt ſchwebt, und
die Susvenſion bleibt beſtehen. Jrgendwann wird ihm ſein
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Recht mal werden.
der Kreis iſt längſt anderweitig vergeben.

Sind das Einzelfälle? Ach, ſie paſſieren maſſenweiſe. Wie
ſchnell Neß ein Thüringiſches Miniſterium aus S. P. D. undU. S. P. den Major Mull

tionäre Verleumdu
für die nächſte kleine Unen

Handeln, handeln, das i es, worauf es g Pro
gramme ſind Buchſtaben. Einigungswille werde ille, werde
lebendige Energie, werde ikaniſche En n Das
iſt das beſte Aktionsprogramm.

Im Sopilen Ausſchuß des Reichstages

Erhöhte Zulagen in der Unfallverſicherung. Erhöhung der Ver
ſicherungsgrenze für Angeſtellte auf 200 000 Mark.

Berlin, 13. September. Der Sozialpolitiſche Ausſchuß des
Reichstages trat am Dienstag zur Beratu der von der Re-
gierung in Vorſchlag gebrachten erhöhten Zulagen in der
Unfallverſicherung zuſammen. Die Regierung hatte eine

Aber die Reaktion hat derweil triumphiert,

er-Brandenburg fallen, als die reak
einſetzte. Auch der iſt ſuspendiert

der fortgeſetzten GeldentwertungVerordnung die Verder leſten Zeit begründet Jm allgemeinen iſt e
doppelung der bisherigen Geſamtbezügelagebe igten vorgeſehen. M bei Verletzten, die eine F.

mehrere Renten der undertſätze zuſammen die Zahl
50 nicht erreichen, ne pelu z züge nicht vornommen werden den letzten a r der erung

halten zurzeit im Reiche nur 15 000 Erwerksloſe Unte ng;
e

Abg. o ntrag eine oll. Jn der Abſtimmungr der Zulagen ehpir e erungsentwurf und dem ſozialdemo-
ratiſchen irre immt.Ferner befaßte ſich der uß mit der Ver h s
renze der Krankenverſicherung für die Angeſtellten.der Reichsrat hat bekanntlich c die Erhöhung der Verſiche

rungsg auf 800 000 Mark Einſpruch erhoben, ſich jedoch bereit
erklärt, einer Erhöhung der Jahreseinkommensgrenze auf 200 000
Mark zuzuſtimmen. Abg. Genoſſe Aufhäuſer begründete in der
Diskuſſion nochmals die Notwendigkeit, die Jahreseinkommens-
grenze auf 300 000 Mark feſtzuſetzen. Trotzdem ſtimmte die Mehr
heit des Ausſchuſſes gegen die beiden ſozialiſtiſchen Fraktionen
einer Feſtſetzung der Grenze auf 200 000 Mark zu.

England „verteidigt“ Konſtantinopel
Englund erſucht um Unterſtützung durch

die Allſerten.
Aegyptiſche Cenugtyung über den türkiſchen Sieg. Britiſche
Batterien nach Konſtantinepel unterwegs. Schließung des eng-
liſchen Konſulats in Smyrnag. Abtransport der engliſchen

Staatsangehörigen.
Paris, 13. Sept. Die von Lloyd George angekündigte

Rote wurde geſtern am Quai d'Orſay durch den engliſchen Bot
ſchafter Lord Harding überreicht. Die britiſche Regierung
erklärt darin, daß ſie auf die Hilfe der Alliierten bei der
Verteidigung von Konſtantinopel und derHalbinſel Gallipoli rechne. Die britiſche Regierung ſchlägt vor,
die Aufgabe der militäriſchen Beſetzung für den Augenblick den
alliierten Kommiſſaren in Konſtantinopel anzuvertrauen, ohne
Den noch zu treffenden Entſcheidungen vorzugreifen, da die fran
zöſiſche Regierung ebenſo ſehr dem Grundſatz der Freiheit der
Meerengen treue bleibe wie die britiſche.

Konſtantinopel, 13. Sept. Der Gouverneur
Lord Plu mer troff hier ein.

London, 13. Sept. Reuter erfährt, daß nach einem geſtern
aus Smyrna abgeſandten Telegramm alle britiſchen Unter-
tanen, die die Stadt zu verlaſſen wünſchten, ein-
geſchifft worden ſind. Entgegen anderslautenden Berichten
bleibe das engliſche Konſulat geöffnet und werde von einer
engliſchen der Weramien beſetzt. Nachdem der
türkiſche Oberbefehlshaber Garantien für die Aufrechterhaltung
der Ordnung und den Schutz der Jntereſſen aller Ausländer in der
Stadt gegeben hat, ſind die britiſchen Marine-
patrouillen zurückgezogen worden.

Kairo, 13. Sept. Der türkiſche Sieg erweckt in Aegypten
große Genugtuung.

Malta, 13. Sept. Zwei britiſche Batterien erhielten
Befebl, ſich zum Abmarſch nach Konſtantinovel be-
reitzuhalten.

Konſtantinopel, 13. Sept. Die alliierten Kommiſſare teilten
der Regierung von Angora mit, daß man keine Verletzung der
nentralen Zone dulde.

Swyrna, 13. Sept. Alle engliſchen Patrouillen ſind aus
der Stadt zurückgezogen. Das engliſche Konſulat wurde
geſchloſſen. Der engliſche Admiral übergab den ameri-
ba niſchen Behörden die Wahrnehmung der nder och in Smyrna verbliebenen engliſchen Kntertanen. ie
franzöſiſchen, italieniſchen und amerikaniſchen Patrouillen ver
blieben hier.

7

von Malta,

Danach ſpitzt ſich die Situation in Kleinaſien bedroh-
ich zu. Die britiſche Regierung, beſorgt um ihre
Machtſtellung in den Dardanellen, läßt von ihrem Truppen-

ſammelplatz Malta Verſtärkungen nach Konſtantinopel trans-
portieren, Kem al wendet ſein Augenmerk nach der Einnahme
von Smyrna dem nördlichen Gebiet von Kleinaſien zu und
ſcheint die Frant an die Dardanellen vorſchieben zu
wollen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß England freiwillig
auf Konſtamtin opel nicht verzichten wird. Sollte es aber
um dieſe Stadt zu Fere zwiſchen Kemal R und den
engliſchen Truppen kommen, ſo entſteht eine Lage, deren
Ernſt nicht gut überſchätzt werden kann. ſt erſt einmal die
Situation ſo weit zugeſpitzt, ſo würde jedes Nachgeben mit den
Intereſſen Englands nicht mehr vereinbar ſein. Es iſt anzu
nehmen, daß ein ſcharfblickender Geiſt wie Kemal Paſcha ſich
über die Folgenſchwere jedes ſeiner nächſten Schritte klar iſt und
daß er über dem Sieg das Gefühl für das praktiſch Erreich-
bare nicht verloren hat. Auf der anderen Seite wäre es eine
befreiende Tat, wenn die engliſche Regierung, die es bisher ganz
entgegen ihrer ſonſtigen angeborenen Fähigkeit für derartige
Probleme nicht verſtanden hat, mit Kemal Paſcha in ein rechtes
Benehmen zu gelangen, den türkiſchen Wünſchen mehr als bis-
S gerecht würde. Es läßt ſich nicht leugnen, daß wie die

owjetregierung ſeit Jahren der faktiſche Machthaber Rußlands,
ſo die Angora- Regierung die verantwortliche Vertre-
terin des türkiſchen Volkes iſt. Es läßt ſich rwenig leugnen, daß die Forderungen Kemals, wie er ſie
durch ſeinen Vertreter letzthin aufſtellen ließ, nicht über-
trieben ſind. Es wäre ſeltſam, wenn die engliſche Regierung
an dieſen Tatſachen, die nun einmal nicht aus der lt zu
ſchaffen ſind, blindlings vorübergehen und ſo den Konflikt weiter
vortreiben und die Mißſtimmung innerhalb ſeiner islamitiſchen
Völkerſchichten noch verſtärken wollte. Es iſt deshalb zu erwarten,
daß es zu direkten Verhandlungen zwiſchen allen
Beteiligten kommt, ehe auf dem Kriegsſchauplatz das
Schwert Fäden durchſchneidet, die nicht wieder zuſammengeknüpft
werden könnten.

Englands amerikaniſche 6chulden.

Vorläufig keine Bezahlung der Zinſen an Amerika.

Waſhington, 13. September. (Reuter.) Auf dem amerika-
niſchen Schatzamt wurde mitgeteilt, daß England wahrſcheip-
lich mit der Bezahlung der Zinſen ſeiner Kriegsſchulden
an die Vereinigten Staaten nicht beginnenwerde, bevor Vorkehrungen getroffen werden für die Fun-
dierung der engliſchen Verpflichtungen an die
t Staaten in Höhe von 12 Milliardenollars.

Verſenkung eines deutſchen U-Bootes. Laut Reutermeldung
aus Wafſhington hat die amerikaniſche Flotte in Aus-
führung der Beſtimmungen des Friedensvertrages, wonach aus
gelieferte deutſche U-Boote zu verſenken ſind, das U-Bodt 111 an
der virginiſchen Küſte verſenkt.

o e

Suderdurg an ſelnen „Ireßmächtigten“ ufer

Des alten Mannes Vorliebe für ſeine Derüchter.

n der n Wochenzeitung für die N lande“ wirdein W e an den ehemaligen er veröffentlicht,
nochm das nnte J. vom 9. J fort be

ndelt. entbehrt nicht eiſter grotesken Komik, wenn Hinden
den onar mit der alten etikette gen Anrede be-

„Allerdurchlauchtigſter, gro reraiſer! Allergnädigſter Kaiſeér, önig und
er

lich der Brief, däß Hi r den Entſchludes h e Holland zu a ctung übernimmt, weil er nicht wollte, daß der Kaiſer „dem
r n oder äußexen Feinde ausgeliefert würde Der Brief

ort:
Aus dieſem Grunde habe ich im Vortrag am 9. November

nachmittags in unſer aller Namen den Uebertritt e
den ich damals übrigens nur für einen vorübergehenden hielt,
als äußerſten Ausweg empfohlen.

Dagegen beſtreitet Hindenburg. daß er am 9. Nouemberabe n de W Im zur ſo ort gen Ab. gedrängt hätte.
Er ſei erſt nach der Abreiſe Wilhelms von dieſer in Kenntnis
ge worden. Aber Wilhelm hätte bei ſeiner Abreiſe gleich-
wohl glauben dürfen, daß Hindenburg ſie als geboten anſehe.
Alſo wieder einmal ber nis“, das merkwürdigerweiſe immer da obwaltet, wo für einen Monarchiſten die
Verantwortung peinlich wäre. Bekanntlich ſteht Hindenburgs
Darſtellung durchaus im Gegenſatz zu der des Oberſtleutnants
Alfred Riemann, der in ſeinen Erinnerungen aus dem
Großen Hauptquartier („Tag“ vom 24. Mai 1622) folgendes
ſchreibt:

Der Generaladjutant und der Staatsſekretär kommennoch en bitten den Monarchen, in der Nacht nach Hol-
land abzufahren. Die Bitte wird gleichzeitig im Auftrag desFeldmarchall (Hindenkburg) unterbreitet.

Und als der Kaiſer bereits den Hofzug beſtiegen hat, erſcheintnach Menenne Darſtellung Herr v. Grünau und berichtet:

Der r U und der Staatsſekretär ließen den Kaiſer
inſtändigſt bitten, keine Stunde 5 verlieren

ein r Wi r de Darllu emanns un ndenburgs u ame Rerenber abends zur Worten Rbreiſe gedrängt z. i ein

m
Jm übrigen iſt

der, als dieſer aus ſeiner Abneigung gegen den Mann mit dem
ein B. ehe Verllebe ſir u za eben die in ſten t

int i or rin er i kürzlich ſeinen „Freund“9handeln. Er r ja auch in M 3

Ein braver Landesvater.

Der Goldmillionär, der keine Steuern wollte.
Ein Hiſtörchen, das ſich in den heutigen Zeiten ſchwerſten

Steuerdrucks als Beitrag zur Geſchichte des alten ms be
ſonders hübſch lieſt, erzählt der Oberbürgermeiſter a. D. Wer-
muth in ſeinen hier ſchon erwähnten Le innerungen.
Wermuth berichtet nämlich aus der Zeit, in der er Staatsſekretär
der Reichsfinanzen war, u. a. das folgende:

Einen T r k r z n e r vJahre 1911 du s Zu wachsſte u eW zu haben. Weshalb ich, variber zerbrach ich mir
damals den Kopf. Denn ich hatte es eingebracht kraft früherer
zwingender Anordnung der Finanzreformgeſetze. Und daß ich
es ge en Anſturm ebenſo e war Ehrenrfuit rſt ſpät iſt mir der r rund klar ge
worden. Der Kaiſer empfand es, daß bei dieſer Gelegenheit
die Steuerpflöcht der Landesfürſten a nurzur Sprache kam, und legte das mir zur Laſt. Obwohl
gerade ich durch vorſichtiges Verhalten die Streitf beiſeite

Genug, ich bekam aus Hofkreiſen ſehr miß
billigende Aeußerungen über nze fetz zuen, und als wenige Tage nach deſſen ung der Kai-
r mich auf der Straße traf, ließ er mich ohne Gegen-

gruß ſtehen. Jeit, daß ein MEs klingt wie ein Märchen aus alter ein Mann,der über ein jährliches Einkommen von einigen Dutzend Milli-
onen Goldmark verfügte, es als ſein ſelbſtverſtändliches Recht

geſchoben hatte.

Hildas Geheimnis.
Roman

Maria Linde

tijeyung.

„Ach, Mama, wie kann man ſo übertreiben!“ ſagte der
Badfiſch vortwurſsvoll. „Die zwei Mädchen ſind fort, deshalb
ſind wir immer noch ſteinreich.“

Während Madame Mervilliers klagte und jammerte, lag
Hilda in einem unruhigen fieberhaften Schlummer. Jhre Wan-
gen glühten, ſie atmete ſchwer und rief angſtvoll Vater und
Mutter. Dann flüſterte ſie voller Zuverſicht: „Reinhold, ge
liebter Reinhold!“

Die Greiſin brauchte nach Art der alten Leute wenig
Sie kühlte Hildas brennende Stirn und flößte ihr von

Zeit zu Jeit etwas Zitronenlimonade ein.
„Die Arme!“ murmelte Madame Artot bedauernd. „Wenn

ſie nur nicht ſchwer krank wird.“
Das Fieber, das Hilda peinigte, nahm zu. Sie rief laut

und angſtvoll in ihrer Mutterſprache um Hilfe Sie glaubte
auf der Flucht zu ſein. Die Jaxdinier und die Mervilliers ver
folgten ſie, aber, o Grauen, die Jardinier war ne Schlange
mit einem Frauenkopfe, und das Haupt der Mervilliers ſaß

dem Körper eines Tigers. Die ſchrecklichen Geſchöpfe
näherten ſich Hilda mit raſender Geſchwindigkeit.
dinier rief in den gellendſten Tönen:

„Du entgehſt mir nicht! Wenn du den höchſten Berg
erklimmſt, wenn du dich in den Schoß der Erde verbirgſt,
mir entrinnſt du nicht. Du biſt mir mit Leib und Seele
verfallen.“

„Warte, mein Liebling, warte! Wenn ich dich nur erſt
zu Hauſe habe, dann rechnen wir ab“, drohte die Mer-
villiers. „Jch bin nicht ſo einfältig, daß ich meine Mädchen
auspeitſche, denn die Narben bleiben zurück und ſind ein grober
Schönheitsfehler; ich habe andere Strafen, Strafen, welche die
Mädchen ſchnell zugrunde richten, die aber meine Taſchen
füllen.“

Der heiße Atem ihrer Verfolgerinnen traf ihren Nagdken,
ſie bot alle Kräfte auf, um ihnen zu entkommen. Vor ihr
gähnte ein tiefer Abgrund; ſie ſprang über denſelben. Ein
undurchdringliches Dornengeſtrüpp dehnte ſich vor ihr aus.
Die großen ſtarken Dornen würden ihr die Haut und das
Fleiſch in Gehen von dem Körper reißen, aber Hilda biieb
keine Wahl. Mit dem Mut der Verzweiflung erfakte le

Schlaf.

alt

Die Jar-

einen Dornbuſch, um ihn zur Seite zu biegen. Als ihre Hand
die ſtachellgen Zweige berührte, geſchah ein holdes Wunder.
Sie bedeckten ſich mit grünen Blättern, mit ſchwellenden Knoſpen
und mit duftenden Roſen.

Sie trat zwiſchen die Dornen, und dieſe verwandelten
ſich in einen herrlichen Roſenhain, in dem Vögel mit glänzen-dem, buntfarbigem Gefieder lieblich ſangen. Das t Bild

verſchwand jedoch und Hildas Phantaſien bewegten ſich bald
wieder auf einem grauſigen Gebiet. Jmmer war ſie auf der
Flucht, ſtets waren die Verfolger ihr ganz dicht auf den
Ferſen und in ihrer Herzensangſt ſchrie ſie oft verzweifelt auf.

Die Armen ſind nicht ſo ſchnell bereit, einen Arzt zu
holen, wie die Reichen. Madame Artot hatte Mitleid mit
der Aermſten, aber ſie hoffte, daß die Natur ſich ſelbſt helfen
würde. Der Doktor verlangte drei Francs für den Beſuch,
der Apotheker war teuer, und Madame Artot konnte S
Geld verdienen. Wenn man auf ſeine geringen Erſparni
angewieſen iſt, dann dreht man jeden Pfennig zehnmal um,ehe man ihn ausgibt. Gegen Mittag hatte Hilde einige lichte

Augenblicke. Sie bat Madame Artot wegen der vielen Mühe,
die ſie ihr machte, mit rührenden Worten um Verzeihung
und flehte ſie an, ihr nicht die Tür zu weiſen.

„Seien Sie deshalb ganz ruhig, mein Kind“, beſchwich-
tigte ſie die alte Frau. „Was ich verſprochen habe, halte
ich. Trinken Sie das Glas Milch, es wird Jhnen gut tun.“

Gehorſam leerte das junge Mädchen das Glas, dann ſank
Hildas ſchwerer Kopf wieder in die Kiſſen zurück und ihre
Gedanken verwirrten ſich von neuem.

Am folgenden Tage erſchien die junge Frau Artot nicht,
wie vereinbart war. An ihrer Stelle kam eine Karte, in
der ſie der Großmutter mitteilte, daß ſie noch zwei Tagebei ihren Eltern bleiben würde, weil der Beſuch ihrer ſehr

vermögenden Pate erwartet wurde. Die alte Frau ſchüttelte
unwillig den Kopf und murmelte:

„So iſt ſie immer! Nie kann ſie von einem Vergnügen
genug haben. Jch bin immer in Angſt, wenn ich die Jiegendeſorge, oder wenn ich mir einen Eimer Waſſer hole. C

kann ja im Fieber aus dem Bett ſpringen und in den Schnee
hinauslaufen, die arme Kleine!“

Als die junge Frau Artot mit ihrem Söhnchen Raoul
heimlehrte, war ſie ſehr überraſcht, in dem Häuschen eine
Fremde zu finden.

„Ei, ei! Wer liegt in meinem Bett, Großmutter?“ fragte
ſie, und die alte Frau gab ihr die nötigen Aufklärungen.

„Die Aermſte!“ ſagte Pauline mitleidig. „Großmutter,
wenn Henri die ſieht, fängt er ſofort Feuer. Denke nur,
er war bei meinen Eltern, wegen Annette.“

„Will er deine jüngſte Schweſter heiraten?“ fragte di
alte Frau.rot hat er auch geſprochen, aber du weißt, was
auf ſeine Worte zu geben iſt“, fuhr Pauline fort. „Er hat
ſich wieder einmal mit ſeinem Direktor überworfen, und jetzt
will er eine neue Nummer einüben. ſucht er eine Part
nerin. Die Dame muß jung, ſchön, gelenkig und nicht zu
chwer ſein und an Mut darf es ihr auch nicht fehlen. Er will
ie zuerſt in einem Schubkarren vor ſich her auf dem Seile
ſchieben, dann will er ſie in die Höhe werfen, wie einen
Ball, und wieder auffangenn. Zum Schluß will er ſich die
Augen verbinden laſſen, die Dame in die Arme nehmen und
ſo dreimal das Seil vorwärts und rückwärts entlang gehen.

„Wenn er nur jemand findet, der ſich dazu hergibt“,
ſagte die Großmutter. „Jch möchte meine Knochen nicht
dabei riskieren!“

„Henri ſagt, es iſt ganz ungefährkch, weil ein Netz unter
dem Seil ausgeſpannt iſt“, verſetzte Pauſine.

„Henri iſt ein Windhund“, gab die Großmutter erregt
zurück. „Die ganze Verwandtſchaft war außer ſich, als er
als kleiner Bube ſeinen Eltern davonlief, um ſich Artiſten
anzuſchließen. Wie haben ſich ſeine braven Dltern da
gegrämt.“

„Aber er fühlt ſich doch ganz wohl in ſeinem Beruf
wendete die junge Frau ein. „Er führt ein ſo bewegtesLeben. Heute iſt er hier, morgen iſt er dort.“

„Ja, und heute hat er Geld und morgen muß erein per Sous borgen, wenn er eine Taſſe Kaffee

will. Ja, mein Kind, ja!“ ſagte die Großmutter, dann zu
Hilda gewendet. „Du haſt gewiß Durſt, armes Kind

Sie hatte den Wunſch der Kranken erraten. Als ſie ihe
ein Glas Limonade an die brennenden Wppen hiekt, trau

Hilda wie eine Verſchmachtende. m„Großmutter“, ſagte Pauline, „der Schäfer ſagt, da
Wetter wird umſchlagen. Es wird über Nacht warm werden.

„Zeit wäre es!“ entgegnete die Witwe Artot.
Der Schäfer war ein guter Prophet ſen. derganz ungewöhnlich langen Kälte tra wrerwſeelt re an

ein. Frau Artot öffnete die Fenſter weit und die reine, warme
Frühlingsluft drang in das ſtiedrige Zimmer. Der leichte
Wind ſpielte liebkoſend mit dem ſchönen Haar der armen Hilda,
das Pauline friſch ordnete. Tat die friſche Luft der Patientin
ſo gute Dienſte, oder war die Macht des Fiebers 3
Hilda erholte ſich nun v Als ſie klarer
war, ſagte die alte Frau zu ihr:
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Letrachtede, Lorne renern zu und o

ne en n i n47 u e „Landesväter“, nach die
weil auch i die

flicht des Siagatsbürgers i

der werten i Seiten franz ſiſchen

e1 mber. Dehatte einigte ſich geder Ausſeet r n tder Entſchließu ninitſe Ro r A.
eſhränkung der Rüſtungen

genehmſte

wirkſam c 7 a e mein iſt. Derrungen die ten V ng nurn ausvei Garantien für die Sicherheit ihrer Wende

auf ſich nehmen können, fand 2 uAuherordeſtlich lebhaft gehallet h h
der den Garantiepakt behandelt. Jer ſetzte ſich der Standpunkt
des r uvengl dur die aufſtellte, daßzwar die Abrüſtung, aber t der Garantiepakt alleineingega werden mit Die Länder, die an ihm nicht teil
nehmen ſollten, könnten ihm fernbleiben. u und S A4 des Ent-
wurfes wurden ſchließlich arten nt e Unter

rwieſergusſchuß zur e ltigen Aufſtellung des Textes

das Geſetz Uber uneheliche Kinder.

Die Abfindung von Reichsbeamtinnen, die infolge Verheiratung
aus dem Dienſt ausſcheiden.

Der Entwurf eines Geſetzes über uneheliche Kin-der und die Annahme an Kindesſtatt, der vor kurzemnoch einmal um gearbeitet wurde, iſt den Landesregierungen über

ſandt worden. Die Juſtiz miniſter der Länder werden
nun zuſammen mit dem Reichsfuſtizminiſterium noch
vor Schluß der Reichstagsferien in einer Konferenz den Entwurf
beſprechen. Die ültige Foſung des Entwurfes wird zu Be
ginn der Reichstagsſizungen dem Reichstag en.

Die Perhandlungen zur Regelung der Abfindung der
Reichsbeamtinnen, die aus An ihrer Verhei-
ratung aus dem ſcheiden, brachten in der Aus
ehe zwiſchen dem Reichsinnenminiſterium und den Organi-
ationen der Reichsbeamtinnen eine Reihe von Anregungen, die
unächſt verarbeitet werden mußten. Danach erfolgten noch Ver

ndlungen mit dem Reichsfinanzminiſterium über die Koſten
frage. Die umgearbeiteten Vorſchläge gehen nun an die Or-

niſationen. Die Verhandlungen kommen noch vor dem Zu
mwentritt des Reichstages zum Abſchluß.

Gewerhkſchaftliches.
zweite ordentliche Generalverſammlung der d. E. V.

Zweiter Berhandlungstag. Der Geſchäftsber des reden
Scheffel. Trübe Ausſichten für die kommuniſtiſche Oppoſition.

München, 12. September.

Die Sitzung begann mit einer s sanſprache des
Vorſitzenden des Gemeinde und Staatsarbeiierverbandes Müntnex-
Braun, Bezirk Pfalz, begründet einen Antrag, die zur General
verſammlung perſönlich erſchienenen angeſchloſſenen Mitglieder als Gäſte
zuzulaſſen. Es handelt ſich um Ausgeſchloſſene einer politiſchen Richtung.Klus Hamburg wendet ſich n die Zulaſſung, da es ſich nicht e

l ever handelt. Der Antrag wird mit großer Mehrheit ab
gelehnt.

Darauf erſtattet der Verbandsvorſizende Scheffel den
Geſchäftsbericht.

Er beſpricht die Lohn- und Gehalts politik des Ver
ndes. Die Mitglieder beanſtandeten die zwiſchen den Lohngruppen und
tsklaſſen beſtehenden Spannungen, tragen aber durch die Forderungen

auf Bewertungszulagen für qualifizierte Arbeiter Und
Ueberteuerungszuſchüſſe für teure Orte ſelbſt zur Erweiterung der Spannungen bei. Die Frage ſei am Platze, ob unter ſolch
Umſtänden einer zentralen r r noch das Wortgeredet werden könne. Wo hohe Jnduſtrielöhne beſtehen, ſeien die
Kollegen gegen die zentrale wo niedrige in Betracht
kommen, ſind ſie dafür. enheit laſſe ſich eben nicht ſchaffen.
Redner behandelt weiter die Stellung des Verbandes zur

gleitenden Lohn und Gehaltsſkala,
zu den Sozialbezügen und kommt ſchließlich auf die geführten Streik
bewegungen zu ſprechen. Der Vorſtand ſtehe einmütig auf dem Stand
punkt, daß der Streik nur Anwendung finden könne, wenn alle
Verhandlungsmöglichkeiten vsllig erſchöpft find.Von dieſem Grundſatz wurde niemals ahgewichen, auch nicht in dem
ſogenännten Sylveſterſtreik, der im Dezember 1921 Weſten
Deutſchlands ausbrach und vom Vorſtand gebilligt und unter
ſtützt, nicht aber propagiert wurde. Der Streik konnte er
folgreich und ohne Maßregelungen beendet werden. Mit
dem wilden Streik in Sachſen und dem Lokomotiv-führerſtreik der Reicgeeewerlſgt konnten wir uns nicht ein
verſtanden erklären. Die Auffaſſung über die Streikhewegungen war
im Vorſtand und auch im erweitereten Vorſtand ſtets eine ein
müti s e. Hätte ſich die Reichsgewerkſchaft bei dem Abbruch des Streiks
im Februar auf den ADGBV. ünd den Afabund geſtützt, ſtatt auf den
deutſchen Beamtenhund, die Maßregelungen hälten ſich verhindernlaſſen. Als eine Folge der e verſuchte die e Zermnz
die Techniſche nei ilfe weiter auszubauen. Wir wenden
e haben uns aber in t rn mit dem Leipziger Ge
werk r bereiterklärt, wichtige Nottands arbeiten
ſelbſt zu leiſten. Nachdem Redner noch die Dienſtdauervorſchriften
bzw. den Eniwu eines Axrbeitszeit geſetzes ſowie dieSchlichtungs ordnung beſprochen hatte, chäftigte er ſich
mit dem

Verhalten der Kommuniſten.

Der Vorſtand ſei in maßloſer Weiſe beſchimpft worden, weiler geſtützt a die Beſchlüſſe der Dresdener h ammlung und

das Statut, ferner die er des erweiterten Vorſtandes für
die Erhaltung der Organiſation geiz iſt. Nun ſoll ſich nach
Meinung eines Kommuniſtenführers die Münchener Generalverſammlung
zu einem Großkampftag geſtalten. Die D. hat zu dieſem Zwed
eine rege Werbearbeit entfaltet. Echeffel fordert die Kommuniſten auf,
ihre Abſicht darchzuführen, der Vorſtand e zur r bereit. Am
Schluſſe feiner ſechsſtündigen Rede behandelte Scheffel die
Organifationsfrage. Er wendet gegen Ausführungen des
Vorſitzenden Schumann auf der Generalverſamml des Trans
portarbeiter-Verbandes, in denen dem Vorſtand des Eiſenbahnerverbandes
Sabotierung des Verkehrsbundes vorgeworfen wird. Es ſei nur be-
tont worden, daß die Zeit für die e le Wer benoch nicht reif ſei. Mit der deutſchen Reichsgewerkſchaft war der
Vorſtand einig, daß der reaktionäre Deutſche Beamten-
b und einer gewerkſchaftlichen r ber Beamten Platz
machen müſſe. Darum haben wir die Gründung des ADB. be
grüßt und ihn moraliſch und finanziell unterſtütt.
Auf die Dauer können natürlich z gewerkſchaftliche Beamten
organifationen für den Eiſenbahnbettſeb nicht beſtehen bleiben, darum
wird zu prüfen ſein, ob die Verhandlungen mit der Re gewerkſchaft
über die Errichtung einer Einheitsorgan r mit entſprechenden Ein
richtungen fortzuſetzen ſind. Die Generalver amnmlung önnte den Vor
ſtand zu dieſen Verhandlungen ermächtigen. Die Ausführungen
Scheffels wurden mit lebhaftem Beifall Bemerkenswert
iſt der ruhige Verlauf der erſten beiden Verhandlungstage. Ein von

Sbner Frankfurt a. M. begründeter Antrag, zum Geſchäftsbericht
einen Korreferenten mit unbeſchränkter Redezeit ſprechen zu laſſen,
wurde mit großer Mehrheit abgelehnt. Darauf wurden die Ver-
handlungen auf Dienstag vertagt.

Ausſperrung der ſächſiſchen Transportarbeiter. Aus Dresdenwird gen eidei Der Trancportarbeiterſtreik in Leipzig und meh
reren anderen Städten Sachſons wurde von den Unternehmern

Die Durchſührung des Ueberſchihtenabkommens.

Ehe a Ueb deitsebegrtardeab kommen für den ne iſt bisher a uper Keelekken, be

Aus der Partei.
die delegation der Ardeiterpartel d den

London, 13. September. Die Parlamentsmitglieder A ndRhyeDavigs ſind von der en gliſ gen irrt
Vertretern e der deutſchen iald kratitn de in u Täen uan orden. 7

Die Wohnungskommiſſion des Partei erſucht diejeniGenoſſen, die an der Konferenz der u t sf t
in Augsburg teilnehmen und Quartier benötigen, ſich bis
ſpäteſtens Samstag, den 16. September an den Gen. Clemens
Högg, Augsburg, Mittleres Kreuz F. 280 zu wenden.

Ne Delegationen ſür Rürnbern.
Vom Parteéeivorſtand wird uns geſchrieben:
Die nen zu dem Einigungs-Parteitag in Rürnberg

werden von beiden Parteitagen in Augsburg und in Gerä
gewählt. e Verinbernngen beider Parteiporſtände ſoll die Dele

ation für jede der Parteien bis zu 150 Perſonen betragen, ein
chlie lich der Vertreter der Parteikörperſchaften.

Wirtſchaft.
Thüringiſche Bucherbekümpfun..

Um Preistreiber und Wucherer einer ſchnellen gerichtlichen
Aburteilung zuzuführen, hat das thüringiſche uſtiz-
miniſterium veſondere t getroffen. Die
Polizei führt alle Perſonen, die ſich hierin verdäch-tig machen, rig dem vor. 227 all wirdofoört m in möglichſter Kürze erösrtert. urch ſoll auf

elle iſe eine ausdeichende Grundlage für einen Strafbefehl
gegeben werden.

Heutiger Stand des Dollars
1550 nach feſt. Beginn nachgeb.

Aus aller Welt.
Aer Untergam der Hammonig.

Verſchulden des Kapitäns
Sünfzig Perſonen bei der Rettungsaktion ertrunken

danpſer Hammonia wird hier darauf zurückgeführt, daß

die Luken der unteren Räumeſchlecht geſchloſſen
waren und infolgedeſſen Waſſer in das Schiff eindrang.
Als der Kapitän ſich davon überzeugt hatte, daß eine Be
kämpfung des eingedrungenen aſſers un
möglich war, ſteuerte er das Schiff hierher und forderte
drahtloſe Hilfe. 70 Meilen von Vigo ſank der Dampfer.
Die erſten zu Waſſer gelaſſenen Bote ſchlugen um. Dabei
ſollen etwa fünfzig Perſonen ertrunken ſein.

Mckehr aus Avignon,
Nach achtfähriger Gefangenſchaft.

Der im Jahre 1015 als tot erklärte Schloſſer Michael Schmitt iſt
jetzt nach achtjähriger franzöſiſcher Gefangenſchaft
nach Aſchaffenburg zur ückgekehrt. Der körperlich und ſeeliſch gänz-
lich gebrochene Mann, dem inzwiſchen auch die Frau geſtorben iſt,
e augs, daß er mit noch 35 Leidensgenoſſen in Avignon gefangen
gehalten worden ſei. Unter den Deutſchen befand ſich auch ein Gefan
gener mit zwei amputierten Beinen. 18 von den Gefangenen
leien jetzt zurückgeſchickt worden; die 17 letzten würden vorläufig
noch nicht entlaſſen werden.

Berlin, 13. September. Die „Neue Zeitung“ meldet aus
London: Entgegen den bisherigen Mitteilungen, daß alle Fahr

äſte des geſunkenen deutſchen Dampfers „Hammonia“ gerettet
eien, heſagt ein Funktelegramm des engliſchen Schiffes „Kinfauns
Caſtle“, daß 16 Menſchenleben verloren gegangen ſeien

90 Billeneinbrüche aufgeklärt.
Der in Erfurt verhaftete Einbrecher Auguſt Popp geſtand, ſeit ſeinerim September 1020 erfolgten Entlaſſung aus dem Scthrant im ganzen

90 Villeneinbrüche, u. a. 15 in Heidelberg, 7 in Koburg, 3 in
Eiſenach, 11 in Erfurt uſw. verübt zu haben. Nach ſeiner Angabe hat
er dabei Gegenſtände im Geſamtwert von 26 Millionen Mark er-
beutet. Er hat 21 Perſonen als Hehler genannt, die zum Teil ſchon
verhaftet wurden.

Schneefall im Schwarzwald. Aus Freiburg im Breis-
gau wird gemeldet: Jn den letzten Tagen und auch heute
iſt bei ſtarkem Temperaturrückgang auf dem Feldberg und im
höheren Schwarzwald Schnee gefallen.

Entgleiſung eines franzöſiſchen Schnellzuges. Der Schnell-
ug Toulonſe--Bayonne entgeiſte nahe bei Bayonne in-olge h h Lokomotive und Tender

ſowie ein Güterwagen ſtürzten in den Kanal Die Geiſtes-
gegenwart des Zugführers verhütete ein ſchweres Unglück.

Der kommuniſtiſche GHexenkeſſel.

Hörſing im Mansſeldiſchen.

Eisleben, 13. September.
Für ven geſtrigen Dienstag abend hatte die SPD. zu

einer erweiterten Mitgliederverſammlung nach dem großen
Saal des „Volkshauſes“ eingeladen. Als Referent war der
Genoſſe Hörſing Magdeburg gewonnen, der über das
Thema „Einſt und jetzt“ ſprechen ſollte. Es war an
zunehmen, daß Hörſings Erſcheinen im Mansfelder Bezirk
bei der „Forſche“ unſerer Kommuniſten zu den bekannten
und auf jener Seite ſehr beliebten gerecht wie ſie nun
einmal ſind Sprengungsverſuchen führen würden.
Die Porkommniſſe in anderen Städten mahnten zur Vor-
ſicht. Es handelte ſich nicht darum, beſtimmte Teile der
Einwohnerſchaft von der Verſammlung auszuſchließen, es
handelte ſich nur darum, die ſtörenden Rüpeleien eines
politiſchen Rowdytums zu verhindern. Aus dieſem
Grunde wurden Einladungen ausgegeben. Dieſe Maßnahme
war leider nur zu berechtigt und der Verlauf des Abends
hat alle Vorausſetzungen in den Schatten geſtellt.

Bereits am Montag begrüßte in ihrer „Form“ die Ausgabe
des „Klaſſenkampf“ für Mansfeld das Erſcheinen des Ge
noſſen Hörſing. Uns bekannt gewordene kommuniſtiſche
Maßnahmen ließen auf eine großzügige Aktion ſchließen,
an der ſich das geſamte Mansfelder Land ſoweit es unter
dem kommuniſtiſchen Geiſt keucht beteiligen ſollte. Dem
Programm entſprechend klappte zwar nicht die zweifellos
von teufliſchen Hintergedanken diktierte Regie,
immerhin waren eine erhebliche Anzahl jener Vertreter er-
ſchienen, die den geiſtigen Kampf mit Fauſt und Knüppel
führen. Sogar aus Gerbſtedt 35 Stunden Wegs
hatte man Verſtärkung herangeholt; dieweilen ſich der Eis-
leber Kommuniſt mit der feineren Arbeit der „Regie“ ver
gnügte, überläßt er denen von draußen die robuſte Seite des
Kampfes.

Alſo lagen die Dinge und nahmen ihren Lauf. Um
7 Uhr begann Gen. Hörſing ſein Referat vor voll-
beſetztem Saal und zog vor einer aufmerkſamen Zuhörerſchaft
BVergleiche zwiſchen einſt und jetzt. Die politi
ſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe vor und nach dem
Kriege ſchildernd, den gehäſſigen Kampf der Anhänger des
alten Syſtems gegen die führenden Staatsmänner der
C eit ins rechte Licht rückend, auf die ungeheurenlen der Gegenwart in Wirtſchaft und Polittr
verweiſend, ſtizzierte er treffende Bilder, wiederholt von
Zuſtimmungskundgebungen unterbrochen.

Jm Verlaufe des Vortrages füllte ſich der Sag mehr und
mehr und die Straßen-Front des „Volkshauſes“ ſowie die
Eingänge zum Saal wurden immer dichter von einlaßbegehren-
den Kommuniſten beſetzt. Durch die Ausgabe der Ein-
ladungen ließ es ſich nicht vermeiden, daß damit auch eine
beſtimmte Kontrolle entſchwand. Und ſo ſchritt manche be
kannte und unbekannte kommuniſti Größe in den Saal.
Währenddeſſen wurde die Haltung der vor den Toren ſtehen
den Kommuniſten immer drohender. „Wir wollen unſeren
auch von uns gewählten Oberpräſidenten ſehen und
ſprechen hören!“ Alle wohlgemeinten Ermahnungen der vor
dem Eingang die Andringenden abwehrenden Parteigenoſſen
nutzten nichts. Die Maſſe ſchwankte unter dem Druck von
„Schiebern“ hin und her, bis dann ſchließlich einige „Promi-
nente“ den notwendigen Druck lieferten, die Abwehr wurde
zurückgedrängt der ſtürmende Einbruch in den Saal be-
gann, jedes Recht mit Füßen tretend, mit allen Mitteln
der Unehrlichkeit und Roheit hatten ſich die
Kommuniſten damit unter dem Bruch des Haus-

friedens Zutritt verſchafft. 4

das Elend des Volkes aus „Erfahrung“ zu kennen.

Trotzdem konnte Gen. Hörſing ſeine Ausführungen
auch nach dem Eindringen der Kommuniſten ruhig zu Ende
führen. Es gab wohl auch einen ganzen Teil der Kommu-
niſten, die ſich dem Einfluß der nachdrücklichen Argumentationen
des Redners nicht entziehen konnten.

Doch mit den Kommuniſten iſt kein ewiger Bund zu
flechten! Und es ſollte ſchon noch anders kommen. Nach Be-
endigung des Referats, das ſtarken Beifall erhielt, verlangte
der spritus rector der Mansfelder Kammuniſten, Herr Mengzel,
der füngere, das Wort. Da das aus verſammlungstechniſchen
Gründen nicht angängig war, ging ein geradezu fürchter-
licher Höllenſpektakel los, bei dem die wüſteſten Be-
ſchimpfungen „ſelbſtverſtändlich“ waren. Es war ja ab-
gekartetes Spiel und alle nachträgliche „Entrüſtung“
ändert an den Dingen nichts. Die Kommuniſten haben ſich
derartig benommen, daß alle Erwartungen übertroffen waren.
Genoſſe Hörſing war, das Ziel der beſonderen Liebe
doch ließ er ſich ſelbſt wie auch alle anweſenden Partei-
enoſſen durch den kommuniſtiſchen Höllentanz nicht aus derRuhe bringen. Begeifert von politiſchen Rowoys durch

ſchritt Gen. Hörſing ruhig die Reihen dieſer würdigen
Speztes Mansfelds und mit ihm verließ der weitaus
größte Teil der Verſammelten, die ihrer Entrüſtung über
den kommuniſtiſchen Skandal lebhaft Ausdruck gaben, den
Saal.

Alsdann trat der auf der Bühne mit den Armen hin und
her fuchtelnde, Bluthund ſchreiende Kommuniſt Menzel
in Aktion! Seines Zeichen Lokalredakteur für den „Klaſſen-
kampf“. Wer iſt er? Vor dem Kriege als Koch auf den
Gütern und Schlöſſern der ſchleſtſchen Land und Jnduſtrie-
fürſten, während des Krieges Koch in den Offizierkaſinos,
iſt er nach Anſicht der Mansfelder Kommuniſten e

teſer
junge Mann des Herrn Sinojew ließ ſeinen Sermon vom
Stapel und die vom Haß geblendeten Augen der Kommuniſten

„hingen anbetend an ſeinen Lippen. Da kämpfen Götter ſelbſt
vergebens Die Kommuniſten, ſich berufen fühlend, die
Geſchicke der Völker zu lenken, haben geſtern einmal wieder
die Maske gelüftet!

Armes Mansfeld
gpſer der Kdelt.

Wolfen. Zu dem bereits geſtern mitgeteilten ſchweren
Unglücksfall, dem bedauerlicherweiſe zwei Menſchenleben zum
Opfer fielen, erhalten wir noch folgende Darſtellung: Jn der
Farbenfabrik der Aktien- Geſellſchaft für Anilin- Fabrikation
in Wolfen ereignete ſich am geſtrigen Tage ein ſchwerer
unglücksfall. Durch die verhängnisvolle Perkettung ungluclicher Umſtände und durch ein bedauerliches Verſehen

traten Schwefelwaſſerſtoffgaſe in ein leeres Montejus, in dem
zwei Arbeiter ſchon ſtundenlang zuvor gearbeitet hatten
und das ſie gerade im Begriff waren zu verlaſſen. Bevor
noch der zweite dem Gefäß entſtiegen war, wurde er von
den eindringenden Gaſen betäubt und ſank in dasſelbe zurück.
Auf die Hilferufe des erſten hin ſprang ein älterer Arbeits
kollege hinzu und wagte mutig ſein Leben, um den Kollegen
zu retten, leider ohne die nötigen Vorſichtsmaßregeln anzu
wenden, ſo daß auch er den Gaſen zum Opfer fiel. Wieder
belebungsverſuche, die von den alsbald auf der Unglücksſtelle
eintreffenden Rettungsmannſchaften und Aerzten unter
nommen wurden, blieben leider erfolglos.

erantwortlich für leitenden Artikel, Politik und Feuilleton:5 O. 5. Schul z, für Lokales, re und Gen
Feſt es; Karl Garbe, für Provinzielles und an es

Ifred.Strausß, für den Anzeigenteil: Wilh. Serzig
ſämtlich in Halle.



Islorſa les e
Mod. Lichtapielhaus, Vorführung nur neuester Fme.

7 Nax Pfoſſfer
Querfurt [7 utnasa w.

tadthallen, Das Kiao in Kaffechars.
3 mal tägheh Programmwechssel.

Wsche, Hute, Mutzen, Kravatten,
Handschuhe, Arbeitergarderoben.

Handelsgürtn. Samenhdig.

dolf S i ſer Naohf. e

an don obern o
Obst-Versand, Gemüuse-,
Fleisch-u. Sudfruchtgesch.

ne kutenu Hamburger Naſe Tage

am vorteilheftesten in der
Adler-Drogerie.

Richard Temme.
Sie kaufen hre sümtl. Farben bei einem Fachmann Klinghberg Garfs, vtr. 22

Reinriensnof. Worts Café
Cafe Konetlerepiels Dieie.

Hamburger Kaffee- Lager
J Alingberg Garfs, Leopold Keutr. 12

Tägl. Kunstler-Konzerte
Weine und

Menuſekturverer, Modawaren. Konfektion.
Aeltestes und d größtes Geschäft am Platze.

Narnareie Apen,S Inh. Richard Urban Zug e
eden Sonnabend ad 7waren. Kontituren. tierren-

Sehun Warenhaus Karſ e
Große Auswahl in Sehuhwaren aller Art,
Gamaschen, Maß und Reparaturwerkstatt. Kondnoreil, CaféI Wi. d Helnrioh HapoKar 1egan o Inhaber Fritz Wiegand Klosterstraße 7 Otto Brohmer

Spezialgeschaäft fur h Kolonialwaren Modewaren, Damwen-Roparaturwerkstätte mit elektrischem Ott d b ort Kontektion, Möbelstotfe.II m Inhaber rer Senuh waren Wſſp, Könie
Bergmann Elektr. Anlagen, Fahr- hauseiner hreitedetene Herrenkonfektion und räder, Nahmaschinen. sortiertes Lager

Reparaturwerkstätte. Herrenartikel, Stofflager. Eig. Reperaturwerkstätte. wfeg, tlichen Schuhwaren.

Reinhold Arndtz
F. 6. Höppner Herde, Kessel, Geschenkartikel, Glas u. Porzellanwaren.

Haus u. Kuchengeräte, Eisen- u. Stahlwaren, Oekfen,

F. Bösel
Farnsprecher 218

e

Gasamoſ roſer Uirach
Gehiſifte bei Mücheln

artikel in gobßer Auswahl. Gut bürger ſche Küche.

Edmund Tischer, eedntes
1 Minute vom en

Schokoladenfabrik, L ebkuchen, Zuckerwaren.

Otto Seſmar, Brunnengasse 7

Reserviert.

—n

Koloniahwaren Zigarren
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Louis Förster, hKolonialwaren Kaffee Spirituosen.

Franz Preytag, u
ff. Fleisch- und WVurstwaren. d

empfiehlt feine hausschlacht. Fleisch- u. Wurstwaren.

8ustar Buschendorf Godr, Bachmann
Michaelisstraße 6 Kolonialwaren Feinkost.

ernpfiohlt
la Fleisch- u. Wurstwaren. Weine.

M

Wilhelm Hensel, wen

Fischwaren. Spirituosen.

Wieim Sſedenſopt
Aug. Reinhardt Nachk.

Billige
Liköre. Weine. Fische

Kurt Bertüng

m rmAxt

G. Kilian
Kaiser Wilhelm- Platz 14
Kolonialwaren, Zigarren,
Zigaretten. Tabak, Weine,Spirituosen.

Zigarren -Versandhaus Georg
Beste Bezugsquelle für Wiederverkäufer

Große Salzstraße 13.
Groß -Robschlächterei Otto Möbius

kauft Schlechtpferde und zahlt höchste pralze

Empkfiehh H. Fleisch- und Wurstwaren.

Roßschlächterei Herm. Thurm
empfieht prima Fleisch- u. Wurstwaren. Tel. 580

Butter Wurst. Umstehende Dauer-lnserenten legon Wert auf Kundsohaft aus dem werktutgom Volſkoe.
T. E. ThrünharcitAlfred ſern e

Judenstr. ernruk 1 eine, rituosen,n r A Eiſenbahn S tn ah 1. Februar 1922
Reserviert. Reserriert nach z n n der weiteren n von Kalle a. S. S.
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m m r r S a e3 enſtedt 109. 60. 37. reslau 380 S S 114.Emil underlich Bebra 211 158. 65. Bergwitz 58 19. 4. 25. 20.Markt 4 Belleben 40 96 30. 14. Berlin 162 217. 121. 74. SlWektß-, Wollwaren, Herrevartikel Martt 17 Bennungen 72 W. 56. 35. 23. Bitterfeld 30 42. 28. 14. 10.
r 7 BergaKelbra 80 109. 60. J. 27. Blankenhein 49 67. 37. 23. 15.Karl W underlich SchnelzugZujchiäge in der I. on 33 Mark in der 1, u. 2. Klaſſe, 8 Mark in der 3. Klaße. n

s e 9 I v III. 7 150 a 45 u 7 D II v PigtC. Beeckmann, vent 12 r r nManufaktur Modewaren Herrenstoffe. erseburg. be II Udmitke V Laucehstedt.h. i n 7 P lauchstedt an Otto, Telefon 68.Große Burgstraße otel old. Sonne“ inmitt. der Stadt am MarktGese 008, Spezialgeseh. fein. Wäscheo-] geleg. üut. Speise-Restaurant, beste Kflohe, Fremden- Schaffstädt e
artikel. Wäschestickereien u. z2ämtliche Wollweren. zimmer, Bad, Centralheizung, Kuto-Gareoge, Fernr. 339. e

Carl R S der e i m Se m. Lun Stastwr el- r. Lag. säm uhw., elg.Car 66080 I ha n Markt 2. Walter ange grube4 Rep erkannte Ankfert. Lauchstedit
Modenhaus für Herren ff. Getränke. K. u. w. Kiche. Bäckerei u. Konditorei. sämtl. Schuhwaren n. Maß. Kolonialworen-Geschäff.

7F. Sehliack, man i Rum e un Otto Neubert r Otto Meese, en Schet Seele
NManufaktur Modewaren Damenkonkektion. 7 mar Konfitüren. Bäckerel u. Konditorei Sohaſatadt. Manvſontur- Gr Lager in San

Richard Gumpeol, Man
Manufaktur Modewaeren Damenkonfektion.

igarrennaus franz Minler
Gotthardstraße 48 LIKköre.

Max Thieme, Heer g3578
Wäsche Gardinen Herrenartikel Trikotagen.

Adolf Gutmann Adolf Krause
Damenkonfekt. Wäsche- Das Haus der Herren-

j Enten- Neumoerkt 23
dir rer Sateg Rob, Möſler, eng

Zigarren Tabak Zigaretten. wahl in Rauchwaren.

E. Degenhardt, Sand 16 Lebensmitft. Zentrale
Kolonialw., frisch u. ger. Otto Dorn Nachf., Markt 7
Fischwar., Molk.-Erzeug. Kolonial-, Tabakwaren.

ausstattung. Kleiderstoffe. en.
H. Anderwald Max Hanf, z. Zhus

EmilWolff. RoBmarkt 11
Kolonialw., Wild, Geflüg.,
frisch. u. geräuch. Fische.

Carl Siebert,Noraseftehhardurr
Schuhkabrik. Tel. 742 u. 875. Wäsche, Weiß- u. Woidwar.

Turn- und
portschuhwerke

Normannia,
Carl Brückner, Brot-, Raffee-Grohrösterei
Weiß- u. Feinbäck. u. Kon- Paul Näther
fituren, Halleschestr. 27. Kolonialwaren

u[D beſſeſdung ehe aeleeeeſ,
Oskar Seifert, Schanterrn

Sperialität: Straßenschuhe.
Hallesche Str. 27. HandlunBernhard Reiche, Manufaktur-u. hode waren

Leinen- u. Baumwollwaren, Herrenstoffe Gardinen

Albin Pippel Gebr. Seifert
Schuhfabrſk Ausputz fabrik

Otto Dobkowitz, Entenplan 8.
Geschàftshaus für Bekleidungs- u. Aussteuer- Artikel.

Tel. 750. Promenade 14. Tel. 928. Markt S. H. Dürbaks Nachk., C. Zeigermann,

waren u. Konfektion Eigene Rep.-Werkstätte.

Gustav Brauns e ständig Schlachtpferde zu den höchsten Preisen.

Naumburg, Bekleidung und Schube J

m e Max Ahltold, Gr. Salzstraße 35
Größtes Kaufhaus am Platz.

Gasthotf
Kloster- „Hohenzollern“e Inh. Herm. Mehrmann.

Otto Sohipper
Lebensmittel
Karlstraße 3. Friedrich Hennig.

Wilh. Rennoy, unch e.
P Hettstedt und Gerbstedt J

Richard Faust, Hettstedt
Möbelfabrik Markt 14. Korbmöbelfabr. Markt 10.

Kloster-Drogerie Richard Hoffmann, on
Damen- und Herrenartikel.

Friedrich Bretschneider
Strumpfwaren.

A. Tauberts Nachf. Friedrich Seidler
Trikotagen, Vcll-Weißwar. Schuhwarenlager, Maß-

teinweg 13. u. Reparaturwerkstätte.

h u Weib NehtMech. Schuhmacherwerk.
Maß u. Reparatur- Arbeit. Herren Konfektion.

zu reellen Preisen.

Hermann Haubold, rn
Steter Eingang in Hüten, Mutzen und Pelzwaren.

Markt 24/25. Schahhaus
Maß- u. Reparaturen

Freim. 1416. Tel. 304
Möbel-. Polst. u. Lederw.

Toentral TheaterLichtspiele Markt 27 Bahnhofstr. 36 Tel. 269
Tägl. Vorf. erstkl. Filme. Auff.: erstkl. Filmwerke.

Spezialgesch. Franz Stioglitzbust, laue, in Herren-, Freim. i Weiß-, Woll-
Knaben- u. Arbeitergard. u. Manufekturwaren.

tiermannſettor o Posko denen 12. Fernruf 379.
Naumburgs billigste Bezugsquelle.

Fritz Sehieke, a
Markt 21. Inh. M. Schladitz Burgstr. 19. Handschuhe, cWeisenfels, Allgemeines [J Monte Tee Rertatten n ſerrenere G. Sohmidt ohf. K. a. E. Zink Naumburg, Allgemeines J

Kronen alKronenberg, merzts 10. Fernruf 301. Algemeines S J Weißenſelser Str. W J h h ſſ t Fi bn r le e r et eher Zauseh Naehf,, Hugo Sieberr. L Uoer700 Buch u. Musik. Schreibw. e J Spirituos. Weine Delixat. speziell Dreschmwasch. m m tMarkt 5 Kohlen u. Rohprodukte bar Wagner Markt Papierhdlg. Buchbind. fh T Bluh Gerbstoedt Reparaturwerkstatt. Gr. Salzstraße 32.
Samenhdig. Vogellutter. Wielandst aße 2 27. autmnaus 33, A. 7e J Se r R e r Gutenberg Druckerei Größtes Spezialhaus d. Bekleidungsbranche am Platze. C. W. Forwoergk, t egdetrate t
K. Hohnwald r 5 frr doftmam, gen Speziaigesch. I. Vereinspd. r re 7 elephonSeiten u. Burstenwaren. Speatalnaus Uhren. Gos [Schulpöcher Sterwel er ne Helbra n C
Tapeten- wuee r A. W Sp. -Schirmgescn. Sparier- rt. Nag al h Saudel Tr. A. Pehe, Handsch-Sezige Alfred Koge, Siedigröderetr 5 Müller e GrundschöttelLeipziger Str. i i h La Reparaturen Burgeir. 6. ondltoret. Fernruf 975 Motorfahrzeuge, Marienplatz 14
e Reiaholchehmict C. Kooh, gegen Joh. Raluza, e e fereretuehee fur all. vertenehae Falle
H. Birnbach, relſe, Ronproduiae Glezhendig. Send Splelwaren. Butter Sperlalgerehatt una Roſontelrarennanaiung, Ausikh Graf

Markt 6 e 146. F k 8 h vorm. Theodor Lücke. us1 aus ra Gr. Salzstraßeunke cherz Fernruf 619. Alle Musikinstrumente, Sprerkay ate u. SchallAdolf Mieth, u. 2 e acht Getreide u. Futtermittel, Spedition, Schweriuhrwerx. Naumburg, Veräcergen, Rertaurants, platten Filiale in Osterfeld (Thäz.). Markt 112-

2775 4 Inhaber H. Höue er Kohlen. Heiz Ronprogatte, Otto ZilelKe, Fänten 1 en Wehr Schwanentheater 6. Risko Nacht. GadeRich. Fie der r en gros en de Laden: Burgetr. 5, Halleschestr. 30. Tolelon 229 Oskar Balzer. Große jJahobetraße 28/29. Spiel un e
a Reserviert. Th. Ebert Nacohf., Arthur Polster, Restaurant 2. gold. Stiefel, 82ertan, Richard Fernsehil g

Alteisen, Metalle, Rohprod. Optiker. Spezialist in Augenoptik. Entenplen 13. Partei und Sportlokal. Sitzungs- und Tanzsaal. y Sperzialgesche 7 f ſſr Seſfen- Sperieſ-Geschaſt Hugo Jan in. K. PNer Vereinszimmer. la Kuche, Biere und Weine. Motoren. Beieunchtungerörper Tel. 266

e Il ohenm EntenplanS S en S Franz Sohneider e e Gasthof goſdener Hahn ſolnwog-Parfümerſe. ar Körnor,Otto Hans W asaeruorat. i2 Kord-, Bäraten- a. Seſlerw. Koßwarkt Verl.-Ringe, eig ReWerkst. Verkehrsioral der Gewerkschatten. Sonntags Konzert. brit h

re Se Friedr. Kahl de Franz Wirth, Sietart See Geethans rumletobster E. MNGebrane, e aneeee, -eete-
waren, Stöcke u. Schirme. Zaitzer Straße 22. F p 531 und Cafe Alle en, Parfümerien,Seifenpulver, Feinseifen, Parfümerien, Toſletteertikel. Große jakobstraße 21. Lindenstraße 40. Seifen, Verbands-, Kran- Wenzels Paul hbbeerhiieeetet ree Keneriirel, Gummiweren: Drogerie glen,7 jt ein n Gr. Wenzelstreße 7Kutzschbauech. Holapan- Lotzener J Friedrich Aert. Hamburger Ratteelager j Hotel Restaurant Zufriedenheit, e ter r hh 1n,Karl Pleitz See P eitz Dachdeckungsgeschäft, Thams ars Goeben- Tel. 463 Freundliche Fremdenzimmer. Tol. 4 t 11 Fnhbogen-u Mobellecve.

Hohe Tanne“ e abrik. straße. 36. Sperialh. für Anerkannt gute Küche. Mäßige Preise.Sangerhausen Acht am a te zur Post inngder Hrn J G. m. b. H.Max Beetz,“ r Karl Becker 5 segenüber der Post, Tagen m Ronrerivolon eratidoratge e>, E. un Markt Thaus, äuser e e Uhren, Schmuckwaren und Optlk.,

u n u. chem. Waschanst. (Packhof) nur Roßbacher Straße 8a. Fernsprecher 40.r Fox. Karl Leon ann Naumburg, lubem- und Genabuintel S Grennstoffe aller Art.

F. Rüthnick, 7Uhrmachermstr, Vhren. Briketts, Prebsteine, Holz, Koks.Gold waren, Reparaturenpinigst. Kylischestr. 33. Feine Herrenwüsche. Grabdonkmäler. Trinkt Naumburger Biere. Spez.: Riebeok-Brixetis „Naumburg“.
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Je oHalle und Saalkreis.
Halle den 13. September 1222.

Der Groſchen.
Ein 12jähriger Penger hat einem eine n erwieſen,

an iſt dankbar und gebefreudig geſtimmt: „Hier, mein Junge,
haſt du einen Groſchen.“ Er nimmt das Meta ück, ſteckt mit
großartiger Achtloſigkeit in die Taſche. Eine Viertelſtunde ſpeter
geht er dem Ge mit einem Hammer zu Leibe. Er ſucht aus
der runden Scheibe eine viereckige zu machen. Es jelingt nicht,
er wirft das verbogene Ding in ſeinen Kaſten, wo Schrauben, ver
roſtete Nägel, Glasſcherben und „feltene“ Kieſelſteine ſich ſchon

m elbſt udlich iſt man beleidigt: „Unverſtändiger Junge,ſo 77 e Fae mee Leſer Cweſen, etwas r n Groſchen ekauft.“ „Füeinen Green ibt es nichts zu kaufen.“ 4 u
Für einen Groſchen Wenn früher es iſt noch gar

nicht lange her ein Junge einen Groſchen in der Taſche hatt',
wie konnte der ſtolz ſein. Jm Triumph zog er zum Jahrmartt,
das Haupt im blauen h den Groſchen feſt in der Hand
Auf dem Roßplatz war Seligkeit zu kaufen für den Groſchen.Phantaſtiſche Gummizuckerfrauen, zum Küſſen und zum ren

dehnbar und i Außerdem eine rieſige Semmel mit
einer W rieſigeren Sardine. Dann eine Karuſſellfahrt auf ſtol
jem Roß.

Auf dem Anſehen und dem Werte des Groſchens baute ſich eine
große Jnduſtrie auf. Hunderttauſende von Automaten wurden
gebaut, deren kunſtvoller Mechanismus ſich in Bewe ung ſetzte,
ſteckten wir einen Groſchen in ihre Oeffnung. Schokolade, Ziga-
retten, Streichhölzer, Seife, Gebirgswaſſerfall, Poſtkarten, Prophe
zeiungen, alles „nach Einwurf eines Groſchens“. Jahrzehnte hin
durch ſtrengten Techniker ihre Köpfe an, hämmerten, ſeilten,
nieteten, löteten, ſchweißten, drehten Menſchen in großen Fabrit
räumen, um die ſinnreichen Apparate zu ſchaffen, deren ganzes
Daſein t Groſchen ſtützte. Der Groſchen hat ewiges Leben,
ewigen Wert; die Automaten wurden immer kunſtvoller, viel
ſeitiger. Sie raſierten, putzten Stiefel, ſangen, mufſizierten, koch
ten Kaffee, lieferten dir eine Braut. So war beinahe alles auf
den Groſchen geſtellt und du haſt in ihm eine bewegende Kraft
deines Lebens geſehen bis ihn der freche Junge verhämmerte
und verbogen in die Nagelkiſte warf.

Da heißt es nun doch, umlernen. Denn heimlich haſt du immer
noch Groſchen in der Taſche gehabt und haſt danach gefühlt, wenn
du an einem Automaten vorübergingſt. Nun mußt du endlich ein
ſehen, daß die Automaten leerſtehen und das Leben den Groſchen
vergeſſen hat. Sonſt blamierſt du dich noch weiter vor Jungen.
Es iſt auch blamabel, die Augen weit aufzureißen, ſich zu woun-
dern, wenn ein Junge keck und ruhig für 3 oder 4 Mark Zucker
gebäck verlangt. Die Groſchenzeit iſt eben vorbei und ſeine Ver-
ſchwendung iſt nur „Schein“.

Alle Automaten ſtehen leer, der Groſchen iſt neben Glas-
ſcherben und Nägeln im Leben zu liegen gekommen. Er ſürbt,
ſeine Zeit iſt vergangen und wird nicht wiederkehren

Gegen die Zuckerverſchwendung.
Genußmittel und Zuckerverbrauch.

Das Reichsernährungsminiſterium hat unter dem 8. Sep
tember eine Verordnung erlaſſen, in der mit ſofortiger Wirkung
bis auf weiteres die Verwendung von inländiſchem Zucker
zur Herſtellung von Schokolade, Süßigkeiten, Branntwein, Likör
und Schaumwein verboten wird. Auch die Erfüllung etwaiger
laüfenkder Verträge über Lieferung von Jnlandszucker für

Pdieſe Zwecke iſt verboten. Es dürfen nur noch die noch vor
handenen Beſtände aufgearbeitet werden. Um die zur Her-
ſtellung der Biere notwendigen Rohſtoffe zu ſparen, iſt die
Herſtellung von Starkbieren (mit mehr als 13 v. H. Stamm-
würzegehalt) verboten; Vollbier (9 bis 13 v. H. Stamm-
würzegehalt), ſoweit es mehr gis 10 v. H. Stammwürze
gehalt hat, darf nur bis zur Höchſtmenge von einem Viertel
des Geſamtausſtoßes der einzelnen Brauereien pro Jahr herge-
ſtellt werden.

Weiter iſt verboten die Herſtellung von Branntwein aus
Obſt. Zu dieſem Zwecke kann nach beſonderer Genehmigung
nur ſElches Obſt verwendet werden, das für die menſchliche

ne

Rettet unſere geiſtigen Güter!
Von M. Karl Fitzkow-Liebenwerdag.

Der Papierpreis iſt auf das 430fache des Vorkriegsſatzes ge
kiegen. Eine Meldung wie tauſend andere in der gegenwärtigen
ſchwindelerregenden Preisentwicklung aller t und Waren.
Aber was ſich hinter dieſer einen unter tauſend Meldungen ver
birgt, iſt von ungeheuerlicher Tragweite und zeugt von der ganzen
Größe unſeres Unglücks, das wir bis zur letzten bitteren Neige
auskoſten zu müſſen ſcheinen. Gewiß, das ſprunghafte Anſteigen
des Lebensbedarfsartikel, dem keine Lohn- und Gehaltsbewegung
nachzukommen vermag, iſt ein ſchweres Unglück für den Einzelnen
Aber es iſt nicht das größte. Was es für Deutſchland als Kultur-
ſtaat Europas bedeutet, wenn ſeine geiſtigen Kräfte brachliegen,
weil es unmöglich geworden iſt, ihre Gedanken in weiteſte Kreiſe
des Volkes zu tragen, wenn ein Volk aufhört, Jntelligenzen in
allen Ständen zu erzeugen, weil kein Mittel mehr da iſt, ſie zu
befruchten, das vermag nur abzuſehen, der von einem Volke,
J wenn es als ſolches leben will, höhere Dinge verlangen muß, als
nur den Drang nach Befriedigung leiblicher Bedürfniſſe. Ein
wodernes Land, das nicht mehr in der Lage iſt, Gedanken ſeiner
Wertvollſten und Größten in die breiteſten Schichten ſeiner Be
wohner zu bringen und 7 ſo zu einem Allgemeingut des Ganzen
u machen, das dieſer Unfähigkeit wegen ſeine ſchöpferiſchen Geiſter
unfruchtbar und unbedeutend machen muß, ſinkt in einem be-

ſonderen Sinne zur Provinz herab, wird abhängig von Fremden
ind hat ſeine Rolle an die Spitze der Kulturnationen auf unab
ehbare Zeit zu Ende geſpielt. Das beſonders Tragiſche an dem
echickſal der deutſchen Republik iſt, daß ſie auf der einen Seite
ungeheure Geiſtesſchätze birgt, und auf der anderen Seite die
Maſſen ihrer Bürger, die nach dieſen Schätzen hungern, unbe
tiedigt laſſen muß, weil es unmöglich geworden iſt, ihnen einen
der wichtigſten Vermittler dieſer Schätze das Papier zu er
ſchwinglichen Bedingungen darzubieten. r
In dem verzweifelten Kampfe um das tägliche Brot, der

längſt der einzige Lebensinhalt weiter Schichten geworden iſt,
wurde der Kreis derer immer kleiner, die noch Zeit und Mittel
janden, ihr Wiſſen zu erweitern und an den Geſchehniſſen auf
dem Gebiet des deutſchen Geiſteslebens teilzunehmen. Aber bei
der in letzter Zeit auf dem Papiermarkt eingetretenen Entwick
lung läßt ſich faſt mit mathematiſcher Genauigkeit der Zeitpunkt
berechnen, wo es dem Arbeiter, dem Beamten, dem kleinen Mittel
tand nicht mehr möglich ſein wird, eine Zeitung zu halten oder
ein Buch zu kaufen. Und was dann mit zwingender Notwendig-
keit kommen muß, iſt Auflöſung und Verfall. Deutſchland einſt
kolz auf die hohe Bildung ſeiner Vewohner, auf die Intelligenz
einer Arbeiterſchaft, ſteht vor dem Rückfall in den dumpfen Zu-
land geiſtiger Rückſtändigkeit. Man muß ſo die ganze Tragweite
a d isſichten einmal klarzumachen ſuchen, um zu begreifen,

s das heißt.Die Welhriſſion der Deutſchen Republik liegt nicht wie
das kaiſerliche Deutſchland annahm und darum zugrunde ging
in. der imperialiſtiſchen Beherrſchung der Welt, ſondern in der
Löſung der ſozialen Frage. Gaswaffen, Handgranaten und Monokel

Ernährung nicht mehr geeignet iſt. Für die Herſtellung vonBranntwein aus Kartoffeln bleibt ar lgeens Kar
ioffelernte die g weitgehende Beſchränkung wie im Vor-
jahre beſtehen. das Kartoffelbrennen die einzige Möglich
keit bietet, verdorbene Kartoffeln zu verwenden, iſt von einem
allgemeinen Verbot der Verwendung von Kartoffeln in Brenne-
reien Abſtand genommen worden.

vetriebsratsmitglieder in den Auſſichtsräten!

Die nen Vetriebsrätezentrale Halle, Harz 42/44,
e

erſucht nochmals um ſofortige Mitteilung der betreffenden Betriebsratsmitglieder, d ſy den Aufſichtsrat gewählt worden
ſind.

Anzugeben iſt: 1. Bezeichnung und Adreſſe der Betriebs-
unternehmungen; 2. Vor und Zuname ſowie die Adreſſe der
Betriebsratsmitglieder, die im Aufſichtsrat vertreten ſind.

„Klaſſenkumpf“Lügen.

Der „Klaſſenkampf“ bringt in großer Aufma ung über dieam Montag abend ſtattgefundene Ketrieboratere verſammlung
in ſeiner geſtrigen Nummer einen Bericht, der mit Unwahrheiten
geſpickt iſt. Der Artikelſchreiber hat anſcheinend das von Lenin

angeprieſene Rezept der i galen Methode, der Liſt und des Ver
ſchweigens der hrheit bis zu ſeiner letzten Konſequens erfaßt.

r ſchreibt, daß nach der Rede des Gen. Wielepp USP.) nur
etwa 12—15 Mann den Saal unter Proteſt verlaſſen hätten. Das
iſt eine offenſichtliche Unwahrheit. Der Saal wurde von etwa
50--70 Anweſenden verlaſſen. Wir empfehlen dem Klaſſenkampf-
berichterſtatter, ſich einmal näher bei dem Türkontrolleur zu er-
kund der t Mitglied der KPD. iſt.

b die inwände unſeres Genoſſen Garbe im Lichte
der Klaſſenkampfberichterſtattung betrachtet von Böttcher
im Schlu t „glänzend“ abgefertigt wurden, verſteht ſich natür
lich von ſelbſt. Man ſoll ja auch Kindern und ſeien es auch
politiſche Kindelein, die der Suppenlogik und den Knödelgründen
ergeben ſind nicht jede Freude nehmen.

Wenn ſich jedoch unter dieſen Kindelein ein Lügenmaul be-
findet, ſo muß man es gehörig beim Schopfe faſſen. Ein ſolches
kindliches Lügenmaul iſt aber der Klaſſenkampfberichterſtatter,
wenn er ſchreibt:

„Jm Schlußwort ferti te der Genoſſe Böttcher die Ein-
wände Garbes und Wielepps unter Zuſtimmung von
SPD. und. USP. Genoſſen n ab.“
Wir nennen den betreffenden Berichterſtatter ſo lange ein

Lügenmaul, bis er uns an Hand von zweifelsfreien Unterlagen
die Namen der SPD. Genoſſen die er doch demnach kennen
muß genannt hat, unter deren Zuſtimmung der Genoſſe
Garbe „glänzend“ abgefertigt wurde.

Wir warten auf Antwort!
Rene RMetallarbeiterlöhne.

Der Schlichtungsausſchuß für Halle und den Saalkreis ſchreibt:
Jn der i P e der Metallinduſtrie von Magdeburg und
Umgebung ſowie der Anhaltiſchen Jnduſtrie fanden am 12. d. Mts.
im Namen des Reichsarbeitsminiſteriums Verhandlungen vor
dem hieſigen amtlichen Schlichtungsausſchuß ſtatt, die unter Vor
ſitz des Herrn Prof. Dr. Joerges nach lang anhaltender Sitzungs
dauer bis in die Morgenſtunden ihren Abſchluß fanden mit einem
Schiedsſpruch, nach welchem für die 2. Hälfte des Monats Sep-
tember ein Lohn von 52 Mark auf 65 Mark feſtgeſetzt wurde.

Partei Angelegenheiten.
Bezirksvporſtand, Ortsvorſtand, Preßkommiſſion. eute abend6 Uhr im Bezirksdureau: Sitzung. ſe
SPD., Ortsbezirk II. Donnerstag, den 14. September, abends

8 Uhr bei Niemann, Aktienbrauerei, Veſſauer Str., gegenüber dem
Straßenbahndepot: Mitgliederverſammlung. Tagesordnung wird
dortſelbſt bekanntgegeben. Der Vorſtand.

4. und 6. Ortsbezirk der SPD. Am Donnerstag, dem
14. September, abends 7 Uhr, in Kohls Reſtaurant, Königs
e 4. Wichtige Verſammlung. Das Erſcheinen aller Mit-
glieder iſt unbedingt erforderlich.
Arbeiterjugend. Muſikgruppe.

bis 10 Uhr: uſikunterricht.
10 Mark) iſt mitzubringen.

Mittwoch abend von 8
Unterrichtsgeld (7,50 Mark und

waren die Mittel des kaiſerlichen neugeiſtige Größe und Men-
n die des republikaniſchen Deutſchland. Wir haben zwi-
chen beiden zu entſcheiden gehabt und in Not und Tod und Elend
endlich die deutſche Beſtimmung gefunden. Das Ringen des deut
ſchen Proletariats auf allen Gebieten iſt in einem ſehr tiefen
Sinne die ſichtbare Auswirkung der begriffenen deutſchen Weſens
art und ihrer Weltanſchauung. Dieſe Miſſion in der Welt und
damit unſere Eigenexiſtenz aber ſteht und ſtürzt mit dem Aus-
gang der jetzigen ungeheuren Kriſe. Es darf kein Zweifel darüber
bleiben, daß von ihrer Löſung alles abhängt. Ob jetzt der ſchwere
Schlag, der ſich gegen das Höchſte richtet, was uns geblieben iſt,
gegen unſere geiſtige Vormachtſtellung in der Welt, abgewehrt
werden kann das iſt heute die Frage.

Wir hatten vor, nach dem Zuſammenbruch unſer Land zu
bauen als eine Stätte der freien Entfaltung der Geiſter, als ein
wahrhaftes Vaterland für alle Volksgenoſſen. Was uns dafür
not tat, war ernſthafte Einſicht in die großen Fragen der Wirt-
ſchaft, der ſozialen Probleme, der Wiſſenſchaft und Politik und
innerſte Anteilnahme an der großen Schöpfungen der Kunſt; in
erſter Linie bei den Schichten unſeres Volkes, denen das bisher
vorenthalten war. Es iſt die unſagbare Tragik unſeres Geſchickes,
daß in der Zeit, wo angeſtrengteſte Mitarbeit aller Kreiſe unſeres
Volkes notwendig iſt, gerade wieder jenen Schichten, die am Erſten
mit dazu berufen ſind, die Möglichkeit zur Gewinnung eines
höheren Beurteilungspunktes aller Vorgänge genommen wird. Der
sgermürbende Tageskampf um Erhaltung des nackten Lebens und
die techniſche Unmöglichkeit, unſere Kulturgüter an das Volk zu
bringen das bedeutet als fortdauernder Zuſtand den gänzlichen
Abſturz.

Und hier, wo Deutſchland mit allem, was aus ihm kam und
noch von ihm in der Welt erwartet wird, auf dem Spiele ſteht,
ſoll einigen Papierfabriken die Entſcheidung darüber anheim-
geſtellt bleiben, ob das alles ſein oder nicht ſein ſoll? Wo ein
roßes, tüchtiges Volk mit letzter Kraft um ſeine Zukunft ringt,a es nicht möglich ſein, die Preisdiktatur einiger profitgieri er

enſchen zu brechen, die dieſe Zukunft in Frage ſtellen muß?
Selbſt langjährige Kenner des Papiermarktes verneinen die Be
rechtigung der neuen Papierpreiſe, und kein Deutſcher mit dem
Willen zur Rettung ſeines Volkes würde es begreifen können,
wenn die verantwortlichen Stellen mit dem Eingeſtändnis kämen,
daß keine Ausſicht noch Möglichkert beſteht, hier Wandel zu

en.e dieſer Stunde höchſter Gefahr mögen alle, die vor dem

Volke die Verantwortung tragen, ſich eingedenk ſein, daß die
Träger deutſchen Geiſteslebens in allen Schichten des Volkes jetzt
auf ſie blicken. Es geht nicht an, daß einigen Menſchen das Recht
zugeſtanden wird, um ihres Geldbeutels willen das Schichſal einesſouveränen Volkes nach Gutdünken zu beſiegeln. Das Recht des
Volkes auf Leben und Selbſtändigkeit ſteht höher als die Privat-
intereſſen Einzelner. An dieſem Geſetz darf nicht gerüttelt werden.
Und alle, die das Vertrauen des Volkes an die maßgebenden
Stellen geſetzt hat, haben jetzt zu beweiſen, das ſie dieſes Ver-
trauens würdig ſind.

Es iſt ſchon ſpät, aber noch nicht zu ſpät. Rettet und ſchützt
unſere geiſtigen Güter, ſonſt iſt alles umſonſt geweſen.

Beilage zur Volksſtimme. 6. Jahrgang Nummer 214

Ne neuen Poſtgebühren
Die jetzigen Sätze werden ab 1. Oktober verdoypelt. Trotzdem

noch 15--20 Milliarden Defizit im Poſthaushalt.
r Reichsrat ſtimmte am Dienstag den vom Reichspoſtbeiratbeſchloſſenen Erhöhungen der Zeit Danach

wird u. a. ab 1. Oktober der einf ief 6 Mark, die Poſt
karte im Fernverkehr 3 Mark koſten. Ein 5-Kg.-Paket wird in
der Nahzone 30 Mark, in der Arie 80 Mark an Koſten be
tragen. Die urſprünglich vorgeſchlagene Erhöhung der
Zeitungsge ühren iſt vom Miniſterium ſelbſt zurück

ezogen worden. Die Verpackung der Zeitungen hat
edoch ab 1. Januar 1923 der Verleger zu tragen; der Ver

packungszwang fällt weg. Der Höchſtbeirag für Poſt-
anweiſungen wurde auf 5000 Mark erhöht, wofür das Porto
20 Mark beträgt. Ein Auslandsbrief bis zum Gewicht
von 20 Gramm wird 20 Mark koſten. Der Mindeſtbetrag
für ein Ortstelegramm iſt auf 30, für ein Ferntele-
gram m auf 50 Mark feſtgeſetzt. Die Fernſprechgebühren
r eine Erhöhung zu den Friedenspreifen von ins-
geſamt 600 Prozent.

Reichspoſtminiſter Giesberts nahm nach der Annahme der
Vorlage das Wort zu einer Erklärung, die ſich vor allem auf die
Vereinfachung des Poſtbetriebes bezog. U. a. be
tonte er, daß trotz der beſchloſſenen Erhöhungen wahrſcheinlich noch

ein Fehlbetrag von 15--20 Milliarden im der Poſt
beſtehen bleibt. Die Leiſtungen der Poſt für das Zeitungsweſen
ſtänden in gar keinem rhältnis zu der Bezahlung. enn er
aber trotzdem auf die Erhöhung der Zeitungsgebühren verzichtet
d ſo deshalb, weil er es für unmöglich erachte, die in Not

findliche Preſſe mit erhöhten Gebühren zu belaſten. Der Per
ſonalbeſtand ſei inzwiſchen langſam und mit großen Schwie-
rigkeiten verringert worden. eberzähliges Perſonal ſoll
auch in Zukunft noch an andere Verwaltungen abgegeben
werden, wobei vor allen Dingen die 16 000 bis 17 000 Beamten
in Frage kommen, die aus den abgetretenen Gebieten übernommen
worden ſind. Die Vereinfachung ſoll unter der Mitwirkung
der Beamtenſchaft und des zu dieſem Zwecke eingeſetzten
Reichstagsausſchuſſes vor ſich gehen.

Halliſche Kunſtausſtellung. Die Halliſche Künſtlerſchaft wiro
in der ehemaligen Garniſonkirche am Domplatz 5, welche zu dieſemZweck von der Univerſitätsverwaltung freundlichſt zur Verfügung
geſtellt wurde, eine Ausſtellung veranſtalten, von etwa vier-wöchentlicher Dauer, beginnend am 8. Oktober d. J. Die Aus-
ſtellung wird Malerei, Graphik, Plaſtik und Architektur ent
alten. Die Veranſtaltung iſt von der Ortsgruppe Halle des
undes Deutſcher Architekten, Magdeburger Straße 49 II, von

Künſtlerverein auf dem Pflug, Merſeburger Straße 59, und Lon
der Halliſchen Künſtlergruppe, Belfortſtraße 1b, in die Hand ge
nommen. Außerhalb dieſer drei Verbände ſtehende Künſtler er-

lten Mitteilung über die Ausſtellungsbedingungen auf An
rage von jeder der drei Korporationen.

otadttheater.

Erhöhung der Eintrittspreiſe,
Infolge der fortſchreitenden Geldentwertung ſieht ſich auch

de Leitung des Stadttheaters gezwungen, ab Montag, den
18. September, die Eintrittspreiſe zu erhöhen, um die Einnahmen
nur einigermaßen dem Ausgabenetat anzupaſſen. Wie ſehr auch
das Theater ſelbſt eine derartige Mehrbelaſtung des kunſtlieben-den Publikum bedauert, ſo muß doch darauf hingewieſen werden

daß alle Provinzbühnen, ſelbſt kleinere als das Halleſche Stad:-
theater, über die für hier feſtgeſetzten Eintrittspreiſe weit hinaus
gegangen find. Aus Gründen der Selbſterhaltung muß das
Theater zu dieſer Preiserhöhung ſchreiten; die Beſucher, denen
das Fortbeſtehen des Theaters am Herzen liegt, werden die
zwingende Notwendigkeit anzuerkennen wiſſen.

Donnerstag 72 Uhr „Jedermann“, Freitag 7 Uhr „Peer
Gynt“ (Freitag-Stammkarten gültig), Sonnabend 722 Uhr Die
Bohème“, Sonntag 7 Uhr „Der Waffenſchmied“, komiſche Oper
von Laoxtzing, Montag 76 Uhr „Jedermann“.

Jm Thalia- Theater wird am Sonntag die Zeitſchnurre
„Reunzehn-hundert-neunzehn“ von Jmpekoven und Mathern zum
erſten Male wiederholt.

Mitterlichteit.

Von Henni Lehmann.

Jn frühen Tagen, als das Blut mir brannte,
Als ſtark und friſch ſich ſtraffte junger Leib,
Erſtand der Wunſch mir, wär ich doch kein Weib,
Da Mannesmacht die Welt ihr eigen nannte,
Da man uns hilflos in das Leben ſandte
Zum halben Ernſft, zu halbem Zeitvertreib,
Und jedem freien Wollen ſcholl ein „bleib“,
Das enge in geprägte Form uns bannte.
Nun ſeh ich Tage mir vorüber eilen,
Die ihre Stunden all im Blute röten
Nun nenn ich gern ein Frauenſchickſal mein,
Denn mein iſt Recht zu helfen und zu heilen,
Und mein ſind Hände, die nicht Brüder töten,
Und allen Kranken darf ich Mutter ſein.

Wieviel Blüten ergeben ein Kilogramm Honig? Reben dem
unmittelbaren Nutzen, den die Bienen uns durch den Honig brin-
gen, nutzen ſie auch noch mehr mittelbar dadurch, daß ſie als
Blütenbeſtäuber oft für einen viel reicheren Fruchtanſatz ſorgen,
als er ohne ihre Beſuche eintreten würde. Dieſer Nutzen iſt
ſchwerer abzuſchätzen, iſt aber viel größer, als gemeinhin an-
genommen wird. Einem ſehr lehrreichen Aufſatz in der Zeit
ſchrift „Natur und Technik“ entnehmen wir, daß Armbruſter
die Zahl der Blüten, die ihren Nektar hergeben müſſen, damit
die Bienen ein Kilogramm Honig (mit dem normalen Weaſſer-
gehalt von 20 Prozent) machen können, auf Grund von be-
ſonderen Unterſuchungen berechnete. Dabei nimmt er einen etwas
hohen Mittelwert des Zuckergehaltes des Blütennektars an, näm
lich 35 Prozent. Es gibt natürlich auch Blüten mit Nektar von
geringerem Zuckergehalt, ſehr niedrig iſt er in den bekannten
großen Nektartropfen der Kaiſerkrone, aber in manchen Blüten
erreicht er auch höhere Werte. Um ein Kilogramm Honig zu
machen, müſſen die Bienen ihres Nektars berauben mindeſtens:
bei Rotklee 6 000 000 Blüten, bei Löwenzahn 125 000 Köpfchen,
bei Eſparſette 4 000 000 Blüten, bei Robinie 1 600 000 Blüten, bei
Fuchſie 100 000 Blüten, bei Erbſe 80 000 Blüten. Dieſe Zahlen
ſtellen jedoch die Mindeſtzahl der Blütenbeſuche dar, einmal, da
der Honiggehalt des Nektars reichlich hoch berechnet iſt, und ſo
dann, weil manche Verſuche ergebnislos verlaufen. Es iſt deshalb
die Zahl der bloßen Verſuche von Blüten und damit die Zahl der
Beſtäubungen, bis ein Kilogramm Honig beiſammen iſt, höher
anzunehmen und darf z. B. für Rotklee wohl auf etwa 20 illionen
Beſtäubungen berechnet werden. Durch die genannte Zahl werden
etwa 30 Kilogramm Rotkleeſamen erzeugt, d. i. das Saatgut für
256 Hektar Anſaat diefer Kulturpflanze. Der Wert diehes t
gutes war 1920 etwa das 60fache des Wertes von eine ilo

gramm Honig. W J
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Seherbeigi. T An Kartenverkaufs wird noch bekannt gemacht. e er hhusorstr. 37etterber n r n gekommenes imum bat in Könn d. S. SPD.-Mitgliederverſammlung.
Deutſchland ſeit dem rigen Abend zum Teil Regenfälle veranlaßt, Am Sewadend fand ine auherorrentiiche Mitgliederverſamm- Meßanfert. u. Stofflager h
die om ergiebigſten in agdeburg waren. Das Barometer iſt aber auch lu a des Ortsvereins Könnern ſtatt. Zum erſten Punkt: Preſſe,und jett nävert e ſprach Genoſſe Werner über die Not der Zeitungen

chienen, das dort dJan Meyen Schnee veranlaßt, über letzterem Gebiet bei Grad Raute. p. Gen. Schlüter prach dann über den Stundenlohn als Sonder-
Hoch liegen in beitrag. Er wies auf die finanziellen Schwierigkeiten der Partei

nachdein weiter gefallen
ſehreitendes, tieſeres Minimum von der

ochdruckgebiet erland Jn Jsland ift ein
Die Reſte des aglten, in
W. nnd O

Lonnerstag: Wolkiges,nit eiwas Niederſchlägen in eruern S

Freitag: ZJiemlich heiter,päer Trübung, Segen milde, windig.

Aus der Provinz.
Du Spiel iſt qus vom Amte weg! Lage. Redner ſtreifte beſonders die Einigungsfrage zwiſchen den

Cölſa vei Falkenberg. Der Gemeindevorſte 3 unſeres Ortes Orten, daß auch in unſerer Gegend die Vernunft auf dem Marſche
rde heute ſeines Amtes enthoben. Eingen ihn iſt eingeleitet worden.

um Schutz der Republik vergangen.

drs Landrats übertragen.
ihung der hieſigen Schule her.

für König und Vaterland“
Kriegervereins iſt der Sohn des Gemeindevorſtandes, der im
Se s des Gemeindevorſtehers wohnt,

ahr. wurde. Eigentümlich bei den ganzen Angelegenheiten gründet wurde, gut fundiert war. beweiſt das Standhalſen in der geit

kälteres Wetter dieſe durchzuführen. Nachdem noch einige Genoſſen dazu Stellung
Abend klar und kalt.

Nachts Reiſgefahr. der Verſammlung gutgebeißen und ein Sonderbeitrag für Könnern

Er hat ſich er das Geſetz ter Könnern zum Abonnement auf die „Volksſtimme“, dem
Die Geſchäfte der Gemeinde Organ der SPD. im Regierungsbezirk Merſeburg. auf.

wurden dem erſten Schöffen durch den Amtsvorſteher im Auftrage Pieſteritz: Volksfürſorge. Jn letzter Zeit verſuchen Agenten
Die Angelegenheit rührt von der Ein der kapitaliſtiſchen Verſicherungsgeſellſchaften, Arbeiter und Angefſtellte

Dieſe hatte man unter Vor Zu betören, Verſicherungsverträge abzuſchließen, beſonders bei den
intragen der ſchwarzweißroten Fahne mit der Jnſchrift Mit Gott Frauen verſucht man ſein Heil. Es iſt deshalb an der Zeit, wieder ein-

vorgenommen. Der Vorſitzende des mal darauf hinzuweiſen, daß die Arbeiterſchaft ſich eine eigene Verſiche

wo auch die Fahne auf-

mahnte die Genoſſen, für die „Volksſtimme“ tüchtig zu

hin und auf die kommende Arbeit wozu auch Mittel gehören, um Rathausstrasse T.
Porx. u. Voreingabreich.

Stahlw., Karsetts, künstl. Kilo
0 u eiekitr.

rhäuserst 26

a

a fur maschinelle u. 3et An G.mb.li. in. Waſter
Krioh Sohn Eratos Rauehwaren-,

genommen hatten, wurde der Beſchluß des Bezirksausſchuſſes von

von 30 Mark und 50 Mark beſchloſſen. Nach Erledigung einiger
geſchäftlicher Sachen wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Strenznaundorf Gusllzig (Mansf. Seekreis.) Oeffent-
liche Verſammlung. Am Sonntag fanden hier öffentliche

Wiſh. lohn, e

Liefer. d. Krankenkasse.

Spirit. u. Konfitüren-
o am Platze.Rerrox. Freistr. 10.

S n. KuhlmeyEinen r z. 27 ertur Augengläser am Platze. waren Reraeterwertat-

billigst Freistr. 14.Verſammlungen der SPD. ſtatt. Genoſſe Albert Müller Halle
ſkizzierte in 14ſtündigem Vortrag die innen- und außenpolitiſche

beiden ſozialiſtiſchen Parteien. Der Beifall bewies in beiden

hren iſt. Nach dem Schlußwort des Referenten rief Genoſſe Schlü-

àGoldechmied, Trauringe und Uhren.
Gari Wohor, Markt 43

Lebensmittol Tentralo,
häuserstr. Helfta, Wilhelmstr. 42,vie ine von reben wies besondere Vorteile

Bruno Gödicke, Sangerhäuser-
strasse 31.

Brenn- und Baumatertalien.

rungsgeſellſchaft in der „Volksfürſorge“ geſchaffen hat. Hierbei wirkten
Großeinkaufsgenoſſenſchaft deutſcher Konſumvereine und Gewerkſchafts-
bund zuſammen. Daß dies Unternehmen, welches im Jahre 1913 ge-

Hermann Ochsloer, Lindenstraße 9
Möbelfabrik und Dampfsögewerk.

77war nicht nur das Verhalten des Gemeindevorſteher dieſer hatte der ſchweren Anforderungen, die der Weltkrieg mit ſich brachte. Die
h nur von den Hintermännern ſchieben laſſen ſondern der Verſicherungsbedingungen ſind hedeutend beſſere wie bei den privatkapi
»err Paſtor als Vorſitzender des Schulvorſtandes. denn derſelbe taliſtiſchen Verſicherungsgeſellſchaften. Kein Verfall der eingezahltenſt vom Ge meindevorſteder auf das geſetzwidrige Vorgehen auf Beiträge, wenn nicht weiter bezahlt werden kann. Beim Tod durch Un-

Flügel
Pianos

Donnerstag, d. 14. Sept.

Anf. 7 Ed. 9 Vhr
Jedermann

Das Spiel vom Sterben
des reichen Mannes

l. v. Hlokmannsthal
Freitag

22 Gynt

rn

J

S Beths
Bunte B ühne
Täglich s Uhr

Das

g9rosse
Programm.

Sonntags ab 4 Vhr
Künstler Konzert.

Sonnls,

lassen So geh wieht

curch Zahlen täuschen!
lch überbiete jede Konkurrenz und

Preſwe für alle Sorten

Lumpen, Knoehen, Papieradfälle,
Zoitungen, Eison, Folle

und andere Rohprodukte

E. Günther, Gatevenö
Telephon 6130.

rahle höchsete

von Bläthnar, lbach,Bechstein, Steinway
zu höchsten Preisen
zu kaufen gesucht

eB. Döll.Gr. Ulrichstr. 33.

BDrachen
Eulen

in allen W

Albin Hentze,
24 Schmeerstraße 24.

den 17. September.Uhr im Stadſinheater“

I. Sinfoniekonzert
leitung: Hans Stiober,.

Werke von Strauss (Alpensinfonie),
Iiszt. Berlioz, Wagner.

Karten 2980 Mk. und Dauerkarten bei
Reinh. Roch, Alte Promenade.

Donnerslag ſcüh

Schellſſch 20.-

u h ä lDeutsehlands grödierſlordsee

empfehlenswertejsücherj
Vetriebsrätegeſet

ausführlich erläutert von Dr. Georg Flatow
liefern wir immer noch, ſolange der Vorrat
reicht, zum ermäßigten Preis v. 80 Mk.

(neuer Preis 125 Marh).

Aus der

Betriebsrütepraris
von Clemens Nörpel

ſind ausgezeichnete Ergänzungen zu oben
ſtehendem Kommentar.

2 Bde, l. Teil 24 M., 2. Teil 70 M.

Halle (Soale)

3 Stellen finden.III
Halle a. S., Pfölzerstr. 4. auf längere Zeit wir auf

Salat Elektrizitätswerk

ſofort ein
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